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Feſchäſtsſtelle in

e ein treuer Bundesgenoſſe ſei. Bereits drei Wochen nach

der Kriegserklärung

aritimen BaſisDe yyen ſei der Anteil der japaniſchen Armee im Kriege
erfolgreich b eendet worden. Bei ſeinem letzten Beſuch an der

franzöſiſchen Front hätten verſchiedene Franzoſen ihn gefragt,
weshalb Japan keine Truppen nach Europa ſende. Er
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Japans Anteil am Weltkriege
was Japan für ſeine verbündeten leiſtet

Amſterdam, 22. Januar. Der Londoner Korreſpondent
des japaniſchen Blattes „Mainichi“, N. Kato, hat vor der Central

iety einen Vortrag über den Anteil Japans am Kriegeen g ſagte Kato, habe bewieſen, daß es in der Zeit

Englands e Veſchn e hingetreten. Durch die Beſetzung der militäriſchenm er en Deutſchlands in China durch japaniſche

nicht für nötig halte,rwidert, daß Japan eshabe erwirert ſei, daß die Alliierten ſiegten.das zu tun, weil es überzeugt
Sollte es aber für ratſam gehalten werden, daß Japan Hilfe
ſende, dann würde es nicht zögern, dies zu tun. Auf dem Gebiet
der Munitionsfabrikation und anderen Kriegs
materials, hauptſächlich für die ruſſiſche Armee, hätte Japan ſeine
ſämtlichen induſtriellen Hilfsquellen mobiliſiert. Abgeſehen von
den Regierungszeughäuſern ſeien Tauſende Privatfabriken Tag
und Nacht mit der Fabrikation von Kriegsmaterial beſchäftigt.

Auf h Gebiete habe Japan ſeinen Anteilbeigetragen, indem es in Tokia eine engliſche Anleihe von
120 Millionen Gulden unterbrachte und endlich, indem es den
größten Teil ſeiner Goldreſerve bei der Bank von England
deponierte.

„Njetſch“ meldet aus Tokio: Die japaniſche Regierung
trat offiziell den Beſchlüſſen der Pariſer Konferenz bei
unter dem Vorbehalt, daß allen teilnehmenden Staaten jener
Konferenz das Recht eingeräumt wird, die Beſchlüſſe je nach

n Verhältniſſen und der Rechtslage der betreffenden Länder
inzuſchräntken 4 h e e e a a 4 uerweitern oder

Wir machen keine weiteren „Friedensvorſchläge“
Sofia, 22. Januar. „Dnevnik“ veröffentlicht eine Unter

redung mit Miniſter Peſcheff, in der dieſer ſagte. Nachdem
die Entente die Note des Vierbundes und die Note Wilſons mit
Lächerlichkeiten beantwortet hat, die nicht ernſt genommen werden
können, ſchein mir die Bekanntgabe weiterer Vorſchläge
unſererſeits gegenſtandslos. Denn, wollten wir im Sinne der
Entente antworten, ſo müßten wir beiſpielsweiſe die Befrei
ung Jndiens fordern. Die Friedensfrage wird trotzdem all
gemein weiter erörtert werden, bis ſie ſich ſchließlich durchſetzt.
Dis dahin werden unſere und unſerer Verbündeten Truppen fort
fahren, den Gegnern empfindliche Niederlagen beizubringen und
in derſelben herrlichen Weiſe das Vaterland zu verteidigen,

Franzöſiſche Sorgen über Mackenſens Tätigkeit
Die Pariſer Preſſe zeigt ſich laut „B. T.“ auf das unan

ehmſte überraſcht über die erfolgreiche Tätigkeit Mackenſen in
unteren Serethabſchnitt.
Wie der „L. A.“ meldet, habe Bruſſilow in einer Au
prache an ſeine Stabsoffizziere geſagi, er habe die Ueberzengung,

daß der Feind in dieſem Jahre geſchlagen werden würde. Der
L. A.“ überſchreibt dies: „Die übliche Januarzuverſicht.“
Die Auffaſſung von Ziviliſation hier und dort

Konſtantinopel, 21. Jan. Die Blötter veröffentlichen
zur Note der Pforte an die Neutralen Kommentare, worin

e betonen, wie notwendig es ſei, wieder einmal die in der
entenote an den Präſidenten Wilſon enthaltenen falſchen

Behauptungen über Urſache und Verantwortlichkeit für den
ßrieg hervorzuheben. „Tanin“ erinnert daran, daß die
ngliſche Preſſe ſelbſt es war, die über die gegen die Muſel-
nanen in Tripolitanien ſeitens der Jtalienerbe-
jangenen Maſſacres berichtete. Es ſei dies das-
Abe Jtalien, das ohne das geringſte Recht den Beſitz eines
eiles von Anatolien anſtrebe und dort ſelbſt intrigiere.
kie kann es unter ſolchen Umſtänden die Rolle eines Be

itzers des Rechtes und der Freiheit für ſich in Anſpruch
ehmen. „Le Soir“ ſchreibt: Die Macht, welche die
lutige Unterdrückung des iriſchen Aufſtandes und

ie Maſſenhinrichtungen, auch ſolche von Frauen,
ind die Hinrichtung Roger Caſements auf dem Ge
iſſen hat hat ganz und gar nicht das Recht von Zivili
tion zu ſprechen.

Den Blättern zufolge kaufen die Zeichnungen auf
je Aktien der ottomaniſchen National-Kreditbank

großen Mengen ein. Auch der Sultan beteiligte ſich an
Zeichnung.

6 riechenſands Widerſtand gegen den Verband
Aus Athen wird in engliſchen Blättern berichtet, daß die
chiſche Preſſe ſich dem Begehren der Entente, die griechiſche
adeleflotte auszuliefern, energiſch widerſetze.

Was wird Herr Wilſon dazu ſagen
Vie die „V. berichtet, ſind in mehreren amerika
h Werke duſrienadnen er e rn, enen niker, Jngenieure uſw. für dieElenfabriken der Entente angeworben w. te

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 23. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplaßß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nordöſtlich von Armentidres drangen Erkun

dungsabteilungen bayeriſcher Regimenter in die feindlichen
Gräben und kehrten mit einigen Gefangenen und Ma-
ſchinengewehren zurück.

Gegen unſere Stellung nordweſtlich von Fromelles
vorgehende engliſche Trupps wurden abgewieſen.

Im übrigen behinderte nur zeitweilig nachlaſſender
Dunſt die Artillerie und Fliegertätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Längs der Düna und nordweſtlich von Luck ſteigerte
ſich vorübergehend das Artilleriefeuer.

Weſtlich von Dünaburg vertrieb unſere Craben
beſatzung eine ruſſiſche Streifabteilung, die im Morgen
grauen in die vorderſte Linie eingedrungen war.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

x izge T es N. ar kam vei ſichtie n F n etter
zu regem Artilleriekampf.

Bei Vorfeldgefechten nahmen deutſche und öſterreichiſch
ungariſche Truppen dem Gegner zwiſchen Slanic- und
Put'na-Tal 100 Gefangene ab und ſchlugen ſüdlich des
Cafinu- Tales ſtärkere feindliche Vorſtöße zurück.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen

Am unteren Putna-Laufe hatten Vorpoſten
gefechte ein für uns günſtiges Ergebnis.

Jn der Dobrudſcha überſchritten bulgariſche Trup
pen bei Tulcea den ſüdlichen Mündungsarm der Donan
und hielten ſein Nordufer gegen ruſſiſchen Angriff.

Mazedoniſche Front
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Armee- und Flottenbefehl Kaiſer Karls
Wien, 22. Januar. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Seine Majeſtät geruhten nachſtehenden Armee
und Flottenbefehl zu erlaſſen:

Jnmitten Meiner Braven, die im Mai 1916 den treu
brüchigen Feind in unwiderſtehlichem Anſturm bis weit in
ein Gebiet zurückwarfen, weiland, haben die Führer und
ruppen der Heeresgruppe, in deren Verband damals auch

Mein Edelweißkorps gehörte, Mich gebeten, zur Erinnerung
an dieſe glorreichen Tage das erworbene Großkreuz
2 Maria-Thereſien-Ordens anzulegen und zu

agen.
Hatte Jch ſchon als Großmeiſter das Recht, dieſes höchſte

militäriſche Ehrenzeichen an Meine Bruſt zu heften, ſo gibt
Mir doch erft die Bitte hochverdienter Führer und treuer
kampfertprobter Tuppen das ſtolze Gefühl, das Großkreug
Meines Militär-Maria-Theveſien-Ordens als vor dem
Feinde erworben zu tragen.

Jn dieſem erhebenden Bewußtſein lege das Groß
kreug an und entbiete Euch Meinen Dank und Gruß.

17. Januar 1917. Karl. m. p-
Die neue britiſche Anleihe

New-York, 22. Jan. (Funkſpruch des Vertreters des
W. T. B.) Die Blätter bringen die formelle Ankündigung,
daß die neue britiſche Anleihe nahe bevorſtehe.
Man erwartet, daß ſie nahe an 300 Millionen Dollar be-
tragen werde. Der Zinsfuß ſoll 55 Prozent betragen und
die Anleihe 1 bis 2 Jahre Dauer haben und mit reichlichen
Sicherheiten verſehen ſein.

Zentrumstelegramm an den Kaiſer
Der Landesausſchuß der preußiſchen Zentrumevpartei

richtete in ſeiner Verſammlung am 20. Januar ein Tele
gramm an den
letzten Aufruf an das deutſche Volk zum Ausdruck gebracht
wird. Der Kaiſer ließ für dieſs Kundgebung opferfreudiger

Vaterlandsliebe danken.

Kaiſer, worin die vollſte Zuſtimmung zum

Seindesland in deutſcher Hand
Der unaufhaltſame Siegeszug unſerer unvergleichlichen

Heere hat zu einem Ergebis geführt, das gar nicht in un
ſerer Abſicht lag, als wir vor 216 Jahren zur Verteidigung
unſeres heimatlichen Bodens zur Behauptung unſeres ſtaat-
lichen Daſeins und zur Wahrung unſerer Weltgeltung gegen
unſere Feinde zu den Waffen zu greifen gezwungen waren.
Der alte Grundſatz, daß die beſte Abwehr der Hieb iſt, trug
unſere Waffen ſiegreich an allen Fronten tief in Feindes-
land hinein, und gegenwärtig ſind nicht weniger als
551847 Quadratkilometer feindlicher Län-
dergebiete von den deutſchen und den uns
verbündeten Heeren beſetzt, wogegen die 900
Quadratkilometer deutſchen Bodens in Händen der Fran-
zoſen und die 28 231 Quadratkilometer öſterreichiſch-ungari-
ſchen Bodens in Händen der Ruſſen überhaupt nicht ins
Gewicht fallen. Auch nach Abzug dieſer von den Feinden
beſetzten Gebiete umfaßt das eroberte Land eine
Fläche, die faſt genau ſo groß iſt wie das
Geſamtgebiet des Deutſchen Reiches,

In ihrer an ſich begreiflichen maßloſen Wut über dieſen
ungeahnten deutſchen Erfolg verſuchen unſere Feinde in
ihrem ſyſtematiſchen Hetzfeldzug gegen Deutſchland in aller
Welt das Rieſenmaß von Arbeit und Energie zu verkleinern,

das dauernd und mit wachſender Anſpannung für Verwal
kung, Ernährung nur der beſetzten Gebiete und ihrer Be

t w c nW *2tiacol Jtat geleiſtet wird. Unbefangene Urteile neutraler
Beobachter mögen beſſer als eigene Feſtſtellungen in der
Lage ſein, das Lügengewebe über die „barbariſche“ Herrſchaſt
der Deutſchen in den beſetzten Gebieten zu zerſtören. So
ſchreibt u. a. im „Vanguardia“ der ſpaniſche Berichterſtatter
Rodino in einem aus Wilna datierten Brief: „Die deutſche
Energie beſchränkt ſich nicht allein darauf, das Eroberte zu
verteidigen. Sie iſt vielfältig und gleichgeitig ſo intenſiv,
daß ſie andere Gebiete für ihre Betätigung ſucht. Es ge
nügen ihr nicht die Schlachtfelder und die heimatlichen Ge
filde. Der Krieg hat die Welt für Deutſchland ſehr ver
kleinert, aber deswegen ſichert es ſich, indem es ſeine er
ſtaunliche Kraft auf das konzentriert, was ihm noch bleibt,
gerade dort ſeine Herrſchaft. Energie erzeugt wieder
Energie. Daher haben ſich jene beſetzten Gebiete, die auf
den erſten Blick zu einer Schwächung führen mußten, weil
ſie Energie verbrauchten, allmählich in feſte Stützen des Ge
bäudes verwandelt. Daß die Beſetzung dieſer Gebiete
Deutſchland den tödlichen Haß ſeiner Feinde zugezogen hat,
daß dieſe es verſtanden haben, ihr Schickſal auszunutzen, in
dem ſie ſich ſeiner als eines mächtigen Propagandamittels
bedienten, um Deutſchlands Anſehen in den Augen der Welt
herabzuſeßen und es mit Schmach bedeckt dem Urteil der Ge
ſchichte zu überliefern, haben wir alle geſehen und bedauert.“

„Wenn nach Ende des Krieges und nach Verlauf einiger
Jahre die Eeiſter ſich berirhigt haben werden, und es mög-
lich ſein wird, gleichmütig und unabhängig zu urteilen,
werden die Geſchichtsſchreiber dieſes Krieges, im Beſitze allen
Materials, das die von Deutſchland in den beſetzten Ge
bieten geleiſtete Arbeit enthält, nicht umhin können, ſich
aufs höchſte zu verwundern, wenn ſie das
Kapital von Energie und den Grad der
Kultur, den dieſe Arbeit darſtellt, be-
trachten. Die heutigen Heere ſind Völker in der Be
wegung und wo ſie ſich auch niederlaſſen mögen, brauchen
ſie, um zu beſtehen, eine neue Wirtſchaft. Aber es gibt
viele Arten, ſie zu ſchaffen, und unſeres Erachtens hat
Deutſchland es unvergleichlich verſtanden,
ſich ſeine Wirtſchaft zu ſchaffen in unge-
heuren Gebieten, in ganzen Städten mit
dichter Bevölkerung, über die der Krieg
mit all ſeinen unvermeidlichen Verwüſtungen gezogen war. Zunächſt ſchien es, als
ob infolge des Schreckens alles Leben in dieſen Gebieten er
ſtorben wäre: die Jnduſtrie gelähmt, der Handel unter-
brochen, der Ackerbau eingeſtellt, das geiſtige Leben aufge
hoben, die ganze Volkswirtſchaft in Unordnung, ohne Be
hörden, die ſie in ſo ſchwierigen Augenblicken leiten und
führen könnten. Der Eroberer, der in erſter Linie an das
höchſte Jntereſſe des Kampfes denkt, ſucht für ſich den gonzen
möglichen Vorteil ſeiner Eroberung herauszuziehen, mag er
ſie als vorübergehend oder endgültig anſehen. Aber gleich
zeitig wenn er ein Gefühl für ſeine moraliſche Pflichten hat,
muß er verſuchen, den beſetzten Gebieten mit allen Mitteln
das Leben wieder zurückzugeben, es zu organiſieren und

wieder in Gang zu bringen. Er muß die fremden Bediirf-
niſſe mit ſeinen eigenen in Karmonie bringen, muß Pro
duktion ſchaffen, um die Erſchöpfung des Landes zu ver



erre

walken, Achkung zeigen, um geachtek zu werden, muß
Schmerz und Haß in den Herzen der Unterdrückten verſtehen.

Die Geſchichte zeigt uns wenige Fälle von Eroberern
dieſer idealen Art. Man kann deswegen auch nicht ſagen,
daß die heutige deutſche Jnvaſion vor dem Urteile der Nach

I welt frei von jedem Makel daſtehen werde. Wohl aber kann
wan verſichern, daß niemals ein Volk, das andere
beſiegte, ſich ſo vorzüglich benommen hat,
wie das deutſche ſich in den feindlichen
von ihm zur Zeit beſetzten Gebieten be
nimmt. Seit faſt zwei Jahren durchreiſe ich die von
Deutſchland beſetzten Gebiete, und meine Aufrichtigkeit
drängt mich, die Geſamtheit meiner Beobachtung in dieſes
Urteil zuſammenzufaſſen. Man mag ſie wegen tauſend
Verbrechen anklagen, mag ihnen vollkommene Selbſtſucht
vorwerfen und Berge von Schlamm auf ſie werfen. Jch
aber ſage Euch, daß die Deutſchen in den heute von ihnen
beſetzten Eebieten ſich wie ein durch und durch
ziviliſiertes Volk aufführen, und daß
morgen trotz allem die Geſchichte dies wird
anerkennen müſſenl“

Der letzte Waffengang
Helfferich und Sy 'veſter über unſeren Willen

zum Siege
Berlin, 22. Jan. Die Präſidenten der Parlamente der

verbündeten Staaten waren heute mittag Gäſte des Staats
ſekretärs des Jnnern, Staatsminiſter Dr. Helfferich.
Außerdem waren erſchienen der Reichskanzler, der öſter
reichiſch- ungariſche Botſchafter der türkiſche Botſchafter, der
bulgariſche Geſandte, ferner die in Berlin anweſenden
Staatsſekretäre, der Kriegsminiſter von Stein, die beiden
Vizepräſidenten des Reichstags und andere führende Parla
mentarier ſowie eine Anzahl höherer Beantter des Aus
wärtigen Amts und des Neickſanrts des Jnnern. Der
Staatsſekretär des Jnnern hielt dabei folgende
Anſprache:

„Meine Herren! Geſtatten Sie mir, in wenigen Worten
der Ausdruck zu geben, daß ich die Herren Präſidenten
der Volksvertretungen der verbündeten Länder bei mir begrüßen
darf. Meine Freude iſt beſonders groß, da ich als Staatsſekretär
des Jnnern und Vertreter des Reichskanzlers nach unſerer
deutſchen Regierungsorganiſation den Vorzug habe, in dauernder
Fühlung mit unſerer Volksvertretung zu arbeiten, und da mir
aus der täglichen Arbeit ſtets von neuem bewußt wird, was die
Volksvertretung in dieſem gewaltigen Volkskrieg für das Durch-
halten und Siegen bedeutet und leiſtet.

Jch ſehe ein glückliches Vorzeichen darin, daß die von langer
Hand Zuſammenkunft der Herren Praſidenten ſich in
einem Augenblick verwirklicht hat, der mehr vielleicht als irgend
ein anderer ſeit Kriegsausbruch die verbündeten Völker aufruft
ur äußerſten raftanſpannung und zur gearg Einheit in Kampf und Arbeit. Die Antwort

feindlichen Machthaber auf den Friedensvorſchlag
unſerer Staatsoberhäupter iſt im in Kriegsmonat eine
neue Kriegserklärung, die Erklärung eines Ver-
nichtungskrieges bis aufs Meſſer. Wer Augen hat zu ſehen und
Ohren zu hören, der weiß jetzt, welche Stunde mr hat.
Unſere Völker haben begriffen, bis zum letzten nn. Unſere
Feinde werden begreifen lernen. Wenn ſie immer noch ſich
und der Welt das lächerliche Ammen- Märchen von der Militär
kaſte vorerzählen, von der ihr Edelmut unſere Völker befreien
will, die Zuſammenkunft und die herzliche Uebereinſtimmung
der erſten Spitzen unſerer Volksvertretungen zeigt aller Welt
aufs neue, daß unſere ar falſch ſpekulieren,
daß es bei uns keine Militärkaſte ſondern nur ein einziges
großes Volksheer gibt, daß unſere Völker in ſich und mit
einander einig zuſammenſtehen in dem felſenfeſten Entſchluß

komme was da wolle durchzu halten und zu
ſiegen. Sie werden, meine Herren Präſidenten, an den
heimiſchen Herd zurückkehren mit neuem Mut und neuer Sieges-
zuverſicht; Sie werden Jhren Völkern und Jhren Vertretungen
mitteilen, daß Sie überall bei den Bundesgenoſſen den gleichen
Geiſt gefunden haben, den Geiſt des unbedingten Verktrauens
auf das göttliche Lebe unſerer Nationen, auf die un
7 Kraft und Opferbereitſchaft unſerer Völker und auf
die zwingende Schlagkraft unſerer unvergleichlichen Heere
und Flotten.

Jch bin durchdrun von der Ueberzeugung, raß in dem
ſchweren Entſcheidungskampf um Sein oder Nichtſein die Volks
vertretungen der verbündeten Länder unter r Führunmeine Herren Präſidenten, wie bisher der Größe der Zeit ſt
würdig erweiſen und mit ihrer ganzen Kraft helfen werden,
unſere gute Sache zum Sieg zu führen.

Der Präſident des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes
Dr. Sylveſter dankte im Namen der anweſenden Parla
mentspräſidenten der verbündeten Reiche und führte folgen
des aus:

„Jn tiefernſter Stunde ſind die Präſidenten der verbündeten
Völker, Staaten und Kammern zuſammengetreten, um einen
engen und innigen Austauſch ihrer Gefühle und ihrer Gedanken
zu Stolz erfüllt ſind ſie von dem Empfang, der ihnen
in in e geworden iſt, und mit tiefem Danke e
fie wieder in ihre Heimat. Die Friedensbotſchaft, die hinaus

angen iſt, iſt verklungen, weil die Entente der Anſicht war,fo derjenige, der eine Abfuhr erhalten hat, Sieger war.
Die Friedensbotſchaft, die don dem Gedanken ausgegangen iſt,
daß der Stärkere nachgeben ſolle, iſt vergeblich geweſen.
Nun kommt der letzte Gang, der ungemein hart und
blutig ausfallen wird. Alle, die wir hier ſitzen, ſind tief
erfüllt von den ungeheuren Opfern und Mühen, die unſere
Heldenſöhne an den Fronten für ihr Vaterland bringen. Wir
wollen ihnen Treue um Treue halten und bewundernd auf ihre
Heldentaten blicken. Jch erſuche Sie, meine Herren, mit mir
anzuſtoßen auf unſere Heldenſöhne, die an der Front
ſich für des Vaterlandes Wohl und Wehe opfern. Unſere ver
bündeten Armeen und ihre bewährten Führer ſie leben Hoch!“

Der Reichstagspräſident Dr. Kaempf veranſtaltete
heute abend anläßlich der Anweſenheit der Parlaments
präſidenten der uns befreundeten Staaten einen größeren
Empfang.

Der Kampf im ſozialdemokratiſchen Lager
In der Generalverſammlung der ſozialdemokratiſchen

Wahlvereine von Teltow Beskow Storkow-
Charlottenburg wurde das Vorgehen der Oppoſition,
das eine Zertrümmerung der Partei und Gewerkſchafts
organiſationen bedeute, ver urteilt.

Deutſche Luftkriegsbente- Ausſtellung
Berlin, 22. Jan. Wie uns mitgeteilt wird, findet An

fang Februar in den Ausſtellungshallen am Zoo eine
Deutſche Luſtkriegsbeute- Ausſtellung (Delka) ſtatt. Die
Schirmherrſchaft hat Prinz Heinrich von Preußen,
den Ehrenvorſitz Generalleutnant von Hoeppner, kom
mandierender General der Luftſtreitkräfte, übernommen.
Die Geſchäftsleitung hat Oberleutnant von Heeringen. Die
Geſchäftsſtelle der genannten Ausſtellung iſt der Luftfahrer-
dank, Charloltenburg A. Joachimsthaler Straße 1.

Betrachtungen über unfere geſamten
Mittel zur Volksernährung

Jn der Sitzung des Beirats beim Kriegsernäh-
raugsgamt am 19. und 20. Januar vetonte der Präſident
des Kriegsernährungsamts, daß eine grundſätzliche Aenderung
des Syſtems im neuen Wirtſchaftsjahr nicht eintreten ſolle. Auch
wenn vor Beginn desſelben Friede geſchloſſen ſein ſollte, wird für
die dann folgende ſchwierige Uebergangs zeit keine Aende-
rung eintreten können.

Die Verſorgungsſchwierigkeit dieſes Jahres hat ihren Grund
in der ſchlechten Kartoffelernte. Auch de Trans
Schätzungen über die Getreideernte gehen ſoweit ausein-
ander, daß am 15. Februar 1917 eine neue Beſtand s-
aufnahme nötig wird. Die Kartoffelvorräte werden ſich
genau erſt feſtſtellen laſſen, wenn die Mieten geöffnet ſind und
das Saatgut ausgeleſen iſt. d der günſtigen Körnerernte
ſtehen wir infolge der Kartoffelmißernte bezügl. der geſamten
verfügbaren Nährwerte an Getreide und Kartoffeln ſchlechter
als im Vorjahr. Ein Ausgleich iſt nur durch immer ſorgfältigere
und gerechtere Verteilung der verfügbaren Geſamtmenge und
durch Einſchränkungen des Geſamtverbrauchs zu erreichen,
Die Sparpolitik muß jetzt eingelegt werden, damit bis zum
Schluß des Wirtſchaftsjahres auch für den ungünſtigen Fall ge
nügende Mittel zur Verfügung ſtehen. Die in Rumänien
vorgefundenen Vorräte ſind recht erheblich Schwierigkeiten
bietet jedoch die Transportfrage.

Die Mittel, die uns bis zum Schluß des Erntejahres zur Ver
fügung ſtehen, ſind knapp, und es bedarf einer ſtraffen Organi
ſation bei Erfaſſung und Verteilung des Vorhandenen.
Die Errichtung des Kriegsamts iſt als ein Fortſchritt

auch für die vo werernn zu begrüßen, da es dadurch gelingen
wird, alle von der Militärgewalt abhängigen Faktoren zur Be
triebsaufrechterhaltung zuſfammenzufaſſen und die Intereſſen der
heimiſchen Wirtſchaft und die Erforderniſſe der Front gegenein
ander abzuwägen. Trotz der ſchweren Verhältniſſe können wir die
feſte Zuverſicht haben, daß wir unbedingt durch
halten werden, wenn die Bevölkerung Erzeuger wie
Verbraucher dem Ernſt der Zeit Rechnung trägt. Die un
verſchämte Antwort unſerer Feinde auf unſer Friedensangebot
erklärt ſich durch ihre Hoffnung, daß wir in dieſem Frühjahr oder
Sommer wirtſchaftlich zuſammenbrechen werden.

Es folgte ein Bericht der Reichskartoffelſtelle. Daß es nicht
gelungen iſt, einen genügenden Wintervorrat in den Städten zu
ſchaffen, iſt auf Transportſchwierigkeiten zurückzuführen. Vor
übergehende Stockungen in der Kartoffelverſorgung der
Städte werden un ver meid lich ſein.

Von Verhraucherſeite wurde vor der Annahme gewarnt, daß
nachträgliche Erhebungen größere Kartoffelvorräte ergeben. Zur
Fleiſchbewirtſchaftung wurde durch die Reichsfleiſch
ſtelle darauf hingewieſen, daß wir auch weiterhin ſpar ſam
imFleiſchverbrauch ſein müſſen. Immerhin zeigt die
Ueberſicht über die Schlachtungen, daß in faſt allen Gegenden des
Reiches eine Verſtärkung der Fleiſchration erzielt worden iſt.

neber die Verſorgung mit Fiſchen wurde
kommiſſar für Fiſche ausgeführt, an der ganzen Küſte ſeien
etwa 20 Geſellſchaften gebiſdet, welche den Fang und die Ein
fuhr ziemlich reſtlos erfaſſen.

Gegenſtand eine weiteren Berichts war die Bewirtſchaf
tung von Milch und Fett. Leider iſt eine Steigerung des
Milchertrages im Winter nicht zu erwarten.

Von ſtädtiſcher Seite wurde der Unterſchied der Ver
hältniſſe ein Stadt und Land hervorgehoben. Hauptſächlich in
Serns auf Milch müſſe die Zufuhr nach der Stadt größer
werden.

Von Verbraucherſeite wurde der ungerechtfertigte
Unterſchied im Preiſe von Milch und Butter dafür verantwort

komme.

Milch verbraucht werde,
Schweineſchmalz fehle.

Vom Kriegsernährungsamt wurde erklärt, daß die Feſt
ſetzung einheitlicher Milchpreiſe, die gewünſcht
werde, in Vorbereitung ſei.

Zur Bewirtſchftung des Brotgetreides wurde vom Kriegs
ernährungsamt erklärt, daß zur Brotſtreckung für die
Monate Januar und Februar Gerſtenmehl in Ausſicht genom
men ſei, für die anderen Monate Brotgetreideſchrot. Auf dieſe
Weiſe werden wir unter allen Umſtänden mit unſeren Brot
getreidbevorräten bis zur neuen Ernte reichen.

Der Leiter der Reichsſtelle für Nährmittel und Eier
gab die Auskunft, daß vom Februar ab eine größere Menge von
Nährmitteln regelmäßig ausgeſchüttet werden ſolle.

Die Staatshandwerker und Arbeiter geloben
treueſte Pflichterfüllung

Berlin, 22. Jan. Die Deutſche Staatshand
werker- und Arbeiter gemeinſchaft hat an den
Kaiſer folgende Depeſche gerichtet:

Seine Excellenz dem Chef des Zivilkabinetts des Kaiſers und
Königs Herrn v. Valentini: Die Deutſche Stagatshandwerker-
und Arbeidergemeinſchaft, die ſtärkſte Organiſation der in den
Militfär- und Eiſenbahnbetrieben tätigen Handwerker und
Arbeiter, die in Spandau über 7000 Mitglieder
ählt, bitte nachfolgende Entſchließung Seiner Majeſtät

m Kaiſer unterbreiten zu wollen:
Die Mitglieder der Dentſchen Staatshandwerker- und

Arbeitergemeinſchaft ſind durchdrungen von der Erkenntnis, daß
gerade ihnen, den Arbeitern in den Miſitärwerkſtätten, Ge
ſchützliefereien, Gewehr- und Munitionsfahriken und in Eiſen
bahnbetrieben eine erhöhte Pflicht zur unbeirer-
baren Treue, gewiſſenhafter und angeſpannter Tätigkeit
obliegt, und bitten Eure Mafeſtät, erneut das Gelsbnis
treueſter Pflichterfüllung entgegennehmen zu
wollen. Den Sieg, den wir errungen haben, giſt es feſtzuhalten
und wenn auch Arbeit und Entbehrung noch ſo ſchwer
ſein ſollten. Wir werden immer eingedenk bleiben, daß,
nachdem die Gegner unſer Friedensangebot zurückgewieſen
haben, wir unſeren Brüdern an der Front weiter Waffen
ſchmieden müfſfen, bis der letzte Gegner,, durch deutſche
Waffen niedergerungen, den deutſchen Frieden angenom-
men hat.

Jm Auftrage Fortenbacher, Vorſitzender, Spandan.
Darouf ging folgende telegraphiſche Antwort aus dem

Eroßen Hauptquartier ein:
Herrn Fortenbacher, Srandau- Seine Majeſtät der

Kaiſer und König laſſen den Mitgliedern der Deutſchen Staga:s.,
handwerker- und Arbeitergemeinſchaft für das Gelöbniz treuer
e rigunng im Kriegshilfsdienſt des Vaterlandes beſtens

anken.
Auf Allerhöchſten Befehl Geh. Kabinettsrax v. Valentini,

allein

Englands Lebensmittelknappheit
Nach dem „L. A.“ beginnt die engſiſche Lebensmittelfrage

zuzuſpitzen. Jn Saatkartoffeln herrſche große
napphrit.

Bei Beſprechung der wirtſchaftlichen Verordnungen, die nach
deutſchem Muſter in England erlaſſen wurden, meint die

portverhälnifſe haben ſehr ungünſtig eingewirkt. Die

vom Reichs

lich gemacht, daß nicht mehr Milch in die Großſtädte
Ans kändlichen Kreiſen wurde der Ratkgang der

Milchanlieferung damit erklärt, daß auf dem Lande jetzt mehr
als früher, da das amerikaniſche

F. Ztg.“, man ſehe, daß die Varbaren in Engiand Schule

Des deutſchen Volkes Wille zum Leben
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat das Wort ge.

Das Bevölkerungsproblem iſt nicht ein
Problem, ſondern das Problem der Zukunft. In der Er.
kenntnis der Notwendigkeit einer Bekämpfung der völkiſc en
Gefahr, die in dem Geburtenabſturz des letzten Jahr.
zehnts zutage tritt, hat das Preußiſche Staatsminiſterium
eine Reihe Kommiſſionen mit Zuziehung Sachverſtändiger
zur Beratung der in dem Bevölkerungsproblem liegenden
zohlreichen Unterprobleme eingeſetzt. Auch der Reichstag
hat eine ſtändige Kommiſſion für Bevölkerungspolitik ge.
wählt. Das alles zeigt neben den unzähligen Schriften, die
in den letzten Jahren über den Gegenſtand erſchienen ſind
daß die Wichtigkeit der Sache erkannt wird. Leider aber
wird in den weiten Kreiſen unſeres Volkes der Kernpunkt
der Frage nicht immer richtig erfaßt. Vielfoch herrſcht die
Anſicht vor, daß alles mit geſetzgeberiſchen Maßnahmen ſie
abtun laſſe. Soeben iſt nun ein umfaſſendes Werk über das
geſamte Gebiete der Berölkerungspolitik im Erſcheinen be
griffen, das zuſammenfaſſend eine pſychologiſche Löſung des
Problems von innen heraus durch gleichgeitige Erörterung
der geſetzgeberiſchen und volkserzieheriſchen Maßnahmen er.
ſtrebt. Das Buch trägt den Titel „Des deutſchen Volkes
Wille zum Leben. Herausgeber iſt der Reichs und Land
tagsabgeordnete Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Faßbender,
Mit ihm haben ſich. 20 Mitarbeiter vereinigt, von denen
joder ein beſonderes Gebiet des weit verzweigten Problems
behandelt. Wir finden unter den Mitarbeitern Univerſität.
profeſſoren, Parlamentarier, Verwaltungsbeamte, Juriſten,
Schulmänner und Aerzte. Jm erſten Teil des Buches wer
den nach einer gründlichen Einführung des Herausgebers die
ſerual-ethiſchen Probleme, biologiſchen Grundlagen und
mediziniſch-hygieniſchen Eeſichtspunkte der Bevölkerungs.
frage erörtert. Dann folgen ſtatiſtiſche, geſchichtliche und
kirchliche Betrachtungen, worauf im dritten Teile die Ein
zelmaßnahmen zur Bekämpfung des Geburtenrückgangez
und zur Ertüchtigung unſeres Volkes folgen. Es iſt kein
Volksbuch, ſondern alle Fragen werden in wiſenſchoftlicher
aber gemeinverſtändlicher Weiſe erörtert. Es iſt eine Fund.
grube der Erkenntnis von poſitivem Material und weg
weiſenden Reformideen für Geſetzgebung, Verwaltung und
Erziehungsweſen.

Unterſtützungen auch an Angehörige ans den
Heeresdienſt zur Ziviiarbeit Entlaſſenen
Berlin, 22. Januar. Wiederholt haben Heerez.

pflichtige, die zur Arbeit in beſtimmten Betrieben ent
laſſen werden ſollten, deren Uebernahme abgelehnt, weil der
ihnen in Ausſicht geſtellte Lohn weniger betragen hoben
würde, als ihre Löhnung nebſt freier Verpflegung und Klei
dung zuſammen mit den ihren Familien gewährten Unter
ſtützungen. Es iſt daher in Anregung gebracht worden, in
Fällen, in denen dies tatſächlich zutrifft, die Familien
unterſtütz ung für die Dauer dieſes Zuſtandes weiter
zu gewähren.

Eine dementſprechende Regelung würde unzweifelhaft
über den Rahmen des Geſetzes, betreffend die Familien
unterſtützungen, hinausgehen. Dagegen ſoll den Familien
bezw. ſonſtigen Angehörigen der zur Arbeitsleiſtung ent
laſſenen Heeres pflichtigen ſoweit ſie bisher Familienunter-
ſtützung erhalten haben, im Wege der Kriegswohlfahrts.
pflege Unterſtützung gewährt werden und zwar in einer
Höhe, die dem Unterſchied zwiſchen den militäriſchen Ve
zigen und den bisher gewährten Feamilienunterſtützungen
einerſeits und dem Arbeiteverdienſt andererſeits entſpricht.

Dabei iſt die Löhnung je nach ihrem tatſächlichen Betrag
einzuſetzen. Verpflegung und Kleidung mit einem Betrage
von 1,50 Mk. für den Tag, mithin halbmonatlich mit 22,50
Mark. Dazu tritt die Familienunterſtützung in der bisher
gewährten Höhe einſchließlich der von den Lieferungs
verbänden gewährten Zuſchiüſſe. Der Summe dieſer Bezüge
iſt der Arbeitsverdienſt gegeniiberzuſtellon, der zur
Arbeit entlaſſene Heerespflichtige bei regelinäßiger Arbe ts-
zeit und normaler Arbeitsleiſtung zu verdienen in der Lage
iſt. Der Betrag, um den der Arbkeitsverdienſt hinter der
nach obigem berechneten Summe zurückbleibt, würde der
Familie dann als Ausgleich zu zahlen ſein. Wenn der
Entlaſſene nicht an ſeinem Wohnort, ſondern außerhalb
Arbeit erhält, ſo ſollen für den doppelten Haushalt 2 Mk
für den Tag, alſo 60 Mk. im Monat, als Mehrkoſten in An
ſatz webracht werden.

Etwoige vom Arbeitgeber den Familien gewährke
Unterſtützungsbeträge ſind in allen Fällen bei der Berech

mm d r l r Die Arbeitgeberieferun rbänden auf Anfrage ochendeMitteilung zu machen haben. Antrage entſbruſen

Die Gewährung der Unterſtützungen an die Familſen
bat auf Antrag des Heerespflichtigen ſelbſt oder ſeiner
Fomilie zu erfolgen. Die Feſtſetzung der Höhe des zu ge
währenden Betrags iſt von dem zur Zahlung der Familien
W tiknngen zuſtändigen Lieferungsverbande zu be
irken.

Die Zahlung der Unterſtützungen erfolgt erſtmalig für
die zweite Hälfte des Monats Januar 1917. Sie iſt auch
den Familien zu gewähren, deren Ernährer oder Ange
böriger bereits früher Arbeit übernommen hat, wenn die
übrigen Vorausſetzungen zutreffen.

Die engliſchen Erpreſſer
Kriſtiania, 22. Januar. Wie „Verdens Gang“ melbet,

hat ein norwegiſcher Dampfer, der vom franzöſiſchen Staate
für 56 Shilling die Tonne befrachtet wird, vom en giifſchen
Befrachtungsausſchuß den Beſcheid erhalten, daß die franzö
ſiſche Fracht für nichtig erklärt werde und der Dampfer ſie
mit 40 Shilling begnügen müſſe; ſonſt würde ihm die Aus
führung von Reparaturen verweigert und er ſelbſt auf di
ſchwarze Liſte geſetzt werden.

Amſterdam, 22. Januar. Aus London wird gemel
det, daß das engliſche Blockademiniſterium mit den Vertretern
neutraler Länder mehrere Konferenzen abhielt, die ſich mit der
„verſtärkten Blockade“ befaßten. Die Bedingungen
Englands treten nur dort in Kraft, wo die Nentraſen ſich wei
gern, den verſchiedenen von England geſtellten Forderungen
nachzukommen, namentlich auf dem Schiffahrtsgebiet.

Anmſterdam, 23. Jan. „Allgemoen Handelsblad“ nennt
die Zurückhaltung des holländiſchen Dampfers „Weſſter
dy k“ durch die engliſche Regierung, die für die Lieferung

der nötigen Bunkerkohlen als Gegendienſt die Ueberlaſſunz
von 30 Prozent des Schiffsraumes der Reederei verlangt

eine unfreundſchaftli anTat ſchlechter t dlung und

g a
reu

auch

In d
Baue
Volks
Grun
Welt!
word
Fakte
hinge
beſitz

Groß
Anhä

entge
Folge

wo al
der je

ſehr
Al

einbri
lich er
entwi
fideikt
nicht

Krieg
ſtimm
beratr
Graf
angefi
nachge

ſchafte
Ab

politiſ
Abg.
halten
Mittel
Es er
von ſe

Ab
Wweni g

beſchäf

innere
ſchluß
fordert
dern.
tag ha
wieder

geſetze,

e



II

T

l.
chätt u
Trikotan

rochene

S
eweſ. Pret
Donners

„Hotel
nanuzen

u Telehj
es Gumm
x kauft man
Sr. Steinitt

herſon

onten
igter z. Leitn

e iner d
rung in el

ohlenwan

tersitz V,

veizer
Sbeſchädi
Milchvi

chweine
ugniſſe ein
t, Bez. Leix

die ſchneit

r kleinen e
ilt für R

rienHe

ar.

ngebot

Stellenvem
(dir. a. Man

en
8 Stittze,
utshaus be
helm Brot
1.), Gr. in

ingen

Bohuun
ckplatz
gung 4

elektrig
zwei Wa

uerun
ſofort zu

en: Halles
Straße d

tliche

ung,
Erdge

e i. Zur
Zormund

Februar

Landwirte!

d auf einen Kreis noch nicht einmal 2000 Pfunde
d ſo oft ſchon ſtand gerade die Provinz Sachſen bei wohl
igen oder nationalen Stiftungen mit ihren Beiträgen
der Spitze. Sie darf diesmal nicht die letzte
n! Noch iſt Heit und Gelegenheit ein paar
inde Fett oder Speck an die Kreisſammelſtellen abzu
ren. Niemand braucht etwas zu ſchenken jede Gabe

rd zu den üblichen Preiſen be zahlt. Es gilt!
der nächſten Zeit von den Munitions arbeitern

n ihnen eine höhere
ieſen wird.

win Kritzſch aus Pred
lberſtadt, Robert Sprögel aus Derenburg, Unteroffizier H.
d aus Zilly, Füſilier Wilh. Schneider aus Swfe
helm Braune aus Wilsleben, Gefreiter Otto F le

Provinz Sachſen und Umgebung
enken die Landwirte der Provinz Sachſent ſh n Kaiſer zum Geburtstage v

Auch eine Fragel! wird mancher denken. Der Kaiſer
ſich doch auch diesmal alle ihm etwa zugedachten Grüße

Glückwünſche verbeten! Und nun gar Geſchenke? Und
ſollten, ausgerechnet die Landwirte der Provinz Sach
dem er W t Jeder iſt heutzutage doch froh,
er ſeFratuletionskur im Kaiſerlichen Hauptqquarkier. Das

icke. franzöſiſche Landhaus, auf dem die Kaiſerliche
indarte weht, iſt bunt bewimpelt. Vor der Terraſſe

ſoeben die Hoboiſten des Garderegiments dem
ſer einen Morgenchoral zum Geburtstag geblaſen. Die
en Akkorde verhallen, der Monarch tritt vom Fenſter
ück, und nun treten die Militärs aus dem Hauptquartier

um dem Herrſcher ihre Glückwünſche darzubringen.
L Akt iſt vorbei: die Herren ſitzen nieder zur Frühſtiücks-

el. Mehrere Reden ſind ſchon gehalten, da erhebt ſich
lich General Hindenburg. Er will auch ſeinen
intkſpruch ausbringen denken die Anweſenden. Aber

der Eeneralfeldmarſchall will etwas ganz anderes; er
eine lange Liſte in der Hand, Zahlen darauf und
en: Hindenburg überreicht ſein Geburtstags-

henk, die Hindenburzſpende, die Fett, Speck-, Fleiſch
Wurſtſammlung für die Kriegsinduſtriearbeiter; eine

berraſchung für den Kaiſer. Er lieſt die Namen der
nzelnen Provinzen vor und die Höhe ihrer
henden. Voran ſteht Oſt preußen. Jawohll!! Das
he, vom Feinde ausgebrannte Oſtpreußen. Mit weit,

über 100 000 Pfunden. Ein beifällig bewunderndes
nen geht um die Tafel, der Kaiſer ſagt berzhaft:

o

poſante Zahlen, ſelbſt aus land wirtſchaftlich armen Pro
gen noch anſehnliche Beiträge. Wer aber iſt die letzte
pwinz? Die es noch m einmal auf 75 000 Pfund
ihte: Die Provinz Sachſen. Allgemeines ver
nes Tuſcheln: „So, ſo, alſo die Provinz Sachſen
peinlichſten iſt das Hindenburg ſelbſt. Acht

re lang hat er in Magdeburg das 4. Korps befehligt,
1903--1911, und die Provinz Sachſen iſt bei der Hinden

tgſpende die letzte

Landleute! Und Jhr in den
ädten, die Jhr euer Haus- und Penſionsſchwein

ſachtet, ſoll es ſo kommen? Am 27. Januar werden dem
Jiſer die Ergebniſſe der Fettſpende für die Jnduſtrie-
iter vorgelegt. Nach der bisherigen zuſtändigen Auf-
mg iſt die Provinz Sachſen unter den Spendern eine

allerletzten. Oſtpreußen batte, wie ſchon gemeldet wurde,
eits in voriger Woche 100 000 Pfunde aufgebracht, im
rzogtum Braunſchweig hat bekanntlich allein ein einziger
nökreis, der Lüneburger, 15 200, ein anderer, Hameln,
480 geſpendet. Und wie ſteht es in der Provinz
chſen? Von deren 52 Kreiſen 39 Landkreiſe ſind?

ſchämend bisher! Jnsgeſamt ſind nach den bekannt
ordenen Zifern gerade 67 000 Pfunde der Magdeburger

pvinzialfleiſchſtelle angemeldet. Durchſchnittlich ſanmep
o

Was

angt wird, kann von ihnen nur geleiſtet werden,
Menge Fett zuge-

Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Leutnani Gaudkitz
Zeitz und Leutnant Aler Baarmann aus Wansleben,

Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Füſilier Otto
örytowski aus Creisfeld, Musketier Erich Barthel aus
eimar, Oberjäger Fr. Oßwald aus Apolda, Signaliſt Oskar
rnſchein aus Jena, Landſturmmann Gotthold Müller

Jena, Kanonier Willy n aus Merſeburg, Grenadier
el, Gefreiter Riefenſtahl aus

Pionier
iſcher

d Max Emmerling aus Zeitz.

BVernburg, 22. Januar. (Der Konſervative Ver
nfür Stadt und Kreis Bernburg) hielt geſtern im
iſerhof“ eine ordentliche Mitglirderverſammku ab unter
tung 3 Majors a. D. von Bünau, der die Tagung mit
er Begrüßungsanſprache eröffnete und Bericht über die Ver

vorgänge des letzten Jahres erſſtattete, Dabei wurde des
ſtorbenen Vorſitzenden Amtsratz von Wagner mit ehrenden
rten gedacht. Die Rechnung, die Sekretär Hünerbein
te, wurde geprüft und für richtig befunden. Jn der Vor
ndswahl wurde Rechtsanwalt Schüßler zum erſten

rſihenden und Profeſſor Lichtenfelt zu ſeinem Stellver
ter gewählt. Letzterer hielt ſodann einen kurzen, aber pack n
Vortrag über „Rückblick und Ausblick“, in dem er an das
annte Wort des alten Kirchenvaters anſchließend in dem Not
ndigen Einigkeit, im Zweifelhaften Weitherzigkeit, in Allen

r gegenſeitiges Verſtändnis empfahl. Darauf wurde folgende
tſchließ ung einſtimmig angenommen und dem Reichstags
jeordneten von Heydebrand überſandt:
Die am heutigen Tage im „Kaiſerhof“ Bernburg

zende ordentliche Mitgliederverſammſlung des Konſervativen
kereins für Stadt und Kreis Bernburg ſpricht dem Reichstags
kbgeordneten von Heydebrand ihre dankbare Zuſtim
mung aus zu den jüngſt im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe

machten Ausführungen und erhofft mit ihm im Vertrauen auf
tt, daß bei Anwendung aller uns zur Verfü-

ung ſtehenden Kriegsmittel ein für uns ehren-
ller Friede unſern Feinden aufgezwungen wird.

Der FFeld marſchall lieſt weiter, immer noch

u die Veitgrieberberſammlung ſchloß ſich eine Sihung ber
geſchäftsführenden Vorſtande an

Bernburg, 22. Januar. (Kaiſers Geburtstag)
a Konſiſtorium hat die Pfarrämter aufgefordert,
den Geburtstag des deutſchen Kaiſers am nächſten Sonnabend
durch eine beſondere gotiesdienſtliche Feier zu begehen
und für eine erhebende Ausgeſtaltung derſelben zu ſorgen.

T Deſſau, 22. Januar. (Bargeldloſer Zahlungs
verkehr.) Das Herzogliche Staatsminiſterium hat die Be
am ten ſämtlicher Landesbehörden erſuchen laſſen, die Förderung
des bargeldloſen n auch dadurch ſich angelegen
423 zu laſſen, daß ſie ihre Dienſtbezüge gang oder zumil auf ein Bankkonto überweiſen ſaſſer-

a, Cöthen, 22. Januar. (Fördert den bargeldloſen
Zahlungsverkehr.) Jn einer ſehr ſtark beſuchten Ver
rn erläuterte am Sonnabend abend Herr BürgermeiſterHeh mann in gemeinverſtändlicher Weiſe das Weſen der

Zahlungen ohne Bargeld. Jn zahlreichen Lichtbildern geigte
er die Originalpapiere, welche zu ſolchen Zahdlunzgen benutzt
werden, nämlich die Poſtſchecks und Poſtüberweiſungen, die
Reichsbankſchecks und die gebräuchlichen Bankpapiere, wobei er
beſonders n bequemen Poſtkartenverrechnungs-
ſ heck und die Banküberweiſung hervorhob. Schließlich

igte er im Vilde die Sparkaſſengirokarte. Ueberall
egte er das gegenſeitige Verhältnis der in Betracht kommenden

Giroverbindungen durch ſchematiſche Zeichnungen dar, pei- das
Verſtändnis ſehr förderten. Jm übrigen führte er aus: Ebenſo
wie überall in Deutſchland mit gro Begeiſterung Gold ge
ſammelt wurde, müßte r jeder, der irgendwie mit Geld zu
wirtſchaften hat, möglichſt bargeldlos zahlen, damit das
Deckungsverhältnis zwiſchen Gold und Papiergeld verbeſſert wird.
Dabei kommt es auch auf kleine Beträge an. Man hat ſelbſt
hiervon den größten Vorteil, nämlich den der raußerordentlichen
Bequemlichkeit, den der Sicherheit, des Zins

ewinnes, der vereinfachten Buchführung, des Fortfalls der
uittungsleiſtung und den einer großen Portoerſparnis.

Gedenket zum Geburtstag
des Oberſten Kriegsherrn

der deutſchen
Soldatenheime und Marine-

heime an der Hront!

A. Mühlberg (Elbe), 22. Januar. Ein Lehrgangür Pflege der weiblichen Jugend) wurde für die in
rſelben tätigen Perſonen ſowie für viele erſchienene Freunde

der Jugendpflege am Freitag hier im „Schwan“ abgehalten. Bei
der Tagung, welche der Kreisjugendpfleger, Heer Rektor Mehl-
haſe-Elſterwerda, eröffnete Und leitete, ſprach zunächſt Herr
Seminaroberlehrer Hemprich- Merſeburg über die all

emeinen Ziele der weiblichen Jugendpflege. Nach lebhafter
anger Ausſprache redete ſodann die

re Barow Schkeuditz in ſehr ernſter Weiſe über
rziehung der jungen Mädchen zur Mütterkichkeit. AmAbend ſchloß ſich ein Familienzuſammenſein an, bei welchem die

Genannten abermals treffliche W 71 hielten und im
übrigen zahlreiche Mitglieder des ieſigen Jungfrauenvereins
durch Geſänge und Vorträge zur allgemeinen Unterhaltung bei-
trugen.

Kirche, Schule. Jubiläen, Ernennungen
g. Lochau (Saalkrei), 22. Januar. (Amtseinführung.)

Geſtern fand hier durch Herrn Konſiſtorialrat Gutſchmidt
Reideburg die Einführu des Herrn Pfarrers Nebelung

t. Als Beiſtand amtierle der bisherige
rr Paſtor Nie h uns aus Burgliebenau. Der Feier wohnten

der Gemeindekirchenrat, Mitglieder der Kirchenvertretung und
hlreiche Glieder der Kirchengemeinde bei. An die gottesdienſt

ichen l nngen reihte ſich noch eine Verſammlung des Gemeindekirchenrats, in welcher die pfarramtlichen Geſchaſte dem
neuen Pfarrer übergeben wurden.

Lebens und Genußmikkelfragen
tzk. Schmalkalden, 22. Jan. (Stähd tiſche Mäſtungs-

chwein e.) Um die Fleiſchverſorgung zu verbeſſern, haben die
adtverordneten beſchloſſen, von Seiten der Stadt Schweine

zu Schlachtzwecken mäſten zu laſſen. Zu dieſem Zwecke wurden,
wie der Thüringer Hausfreund“ berichtet, 14 000 Mark bewilligt.
Man will einen Verſuch mit etwa 50 Stück im Jahre machen
und zunächſt 25 beſchaffen. Das nötige Kraftfutter iſt der Stadtvon der Landwir ſchaftskammer ie Wartung und

ütterung der Tiere ſoll von ſtädtiſchen Arbeitskräften erfolgen.
s gewonnene Fleiſch wird auf die Verſorgung durch den

Viehhandelsverband angerechniet.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Kloſtermansfeld, 22. Januar. (Schachtungkück)

Sonnaberid vormittag während des Schichtwechſels auf dem
Vitztumſchachte ſollen drei Bergleute bei Sprengungs-
arbeiten verunglückt ſein. Einer der Verunglückten, in
Polleben wohnhaft, ſoll getötet worden ſein. Näheres
konnte das „Eisl. Tgbl.“, dem wir die Meldung entnehmen, noch
nicht erfahren.

Altenburg, 22. Januar. (Vorſicht beim Schnee-
ballwerfen.) Am Donnerstag abend iſt in der Teichſtraße
eine 25 Jahre alte Hutnäherin, die ruhig ihres Weges ging, mit
einem Schneeball ſo unglücklich ins Auge getroffen worden,
daß ſie das Seh vermögen eingebüßt hat. Auf die Er
mittlung des Täters hat der Stadtrat eine Belohnung von 20 Mk.
ausgeſetzt.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Leipzig, 22. Januar. Schuljungen als Gepäckdie be.) Auf dem Leipziger Hauptbahnhofe haben in der letzten

eit die Reiſegepäckdiebſtähle eine außerordentliche Häufung er-ahren. Wie has Leipziger Polizeiamt feſtgeſtellt hat, fällt ein

roßer Teil dieſer Diebſtähle der Schuljugend r Laſt.Shutp lichtige Jungen v n ſich durch hege einer huſteig
karte Zugang zu den Baher eig zu verſchaffen und machen ſich
dort, unter dem Vorgeben, päck tragen zu wollen, an die
Reiſenden heran, um dann mit dem ihnen zum Tragen über-

benen Reiſegut bei der erſten ſich bietenden Gelegenheit im
dränge zu verſchwinden.

Mücheln, anugar. (50 Hühner geſtohlen.)
Dem Beſitzer Apel der Florkreismühle wurden vor Weihnachten
11 Gänſe und in voriger Nacht 60 Hühner geſtohlen.

ertreter der Pfarve,

trie. Saalfeld, 22. S (Spihbubenfäng.) Vorgeſtern wurde auf dem Bahnhof wieder e ſon
nach Schmuggelbutter vorgenommen Solche fand ſich zu
nächſt nicht, ſtatt deſſen aber bei einem mit Ruckſack und Paketen
tüchtig beladenen Manne, dem Maſchinenſchloſſer Hermann
Brückner von hier, der in Erfurt arbeitet, viele andere wert
volle Sachen, ſo u. a. drei Paar neue lederne Militärſcherür-
ſchuhe, Treibriemenleder, drei große e Petroleum, Soda,ute Schmierſeife uſw. Ein Paer neue Jnfanterieſtiefel
halte der Feſtgenommene an den Füßen. Bei einer in der
Wohnung vorgenommenen Durchſuchung wurde, dem „Saalfelder
Kreisblatt zufolge, noch ein ganzes Warenlager von
Hreſſe erf Werte gefunden. Die Unterſuchung wird weitere

eiſe ziehen.
tzk. Jlmenan, 22. Januar. (Feſtgenommen) wurde

durch die hieſige Polizei ein Mann aus Suhl, der Hirſch ge
weihe zum Kauf anbot, aber keine Muſter bei ſich hatte. Er
a ſtets an, ſehr hungrig zu an und bat um Eſſen. Wenn
olches herbeigeholt wurde, benutzte er die Abweſentheit der Gut

mütigen, um Diebſtähle auszuführen, und zu verſchwinden. Wie
Die Henne“ meldet, handelt es ſich um einen mehrfach vorbeſtraf
ten Verbrecher namens Ludwig Schweigert, er ſtammt ausArzberg und wird von der Staatsanwaltſchaft C n

alſcher Kriminal-
ſteckbrieflich verfolgt.

tzk. Erfurt, 22. uar. (Einkommiſſar) hatte vor der Str mer in Kaſſel zu ver
antworten. Er hatte allerlei Betrügereien derübt und ſich mit
einem jungen Mädchen bekanntgemacht, das er um einen größeren
Betrag zu beſchwindeln trachte Das Mädchen erkundigte ſich
vorſichtig und brachte hierdurch die Kriminalpolizei auf die rich-
tige Fährte, die nun ſehr ſchnell den falſchen Kriminalbeamten
in Perſon des 24jährigen Bäckergeſellen Hätten rauch aus
Eisfeld (S.-M.) ermittelte. Wie der „Erfurter Allgemein-
Anzeiger“ meldet, hat der falſche Kriminalbeamte ſeit vierzehn
Monaken nur von Betrügereien und Hochſtapeleien gelebt; die
Strafkammer verurteilte ihn, mit Rückſicht auf die gemeingefähr-
liche und et Handlungsweiſe, die H. bei allen Straftaten
hervortreten ließ, zu dier Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr
verluſt.

tzk. Gotha, 22. Januar. (Schwerer Diebſtahl Am17. Januar, nachmittags geog 6 Uhr, ſind in der Gaſtwirtſchaft
von Johann König in Döllſtädt gegen 700 Mark Bar-
geld, Kriegsanleihe-Dokumente im Werte von 12 000 Mark und
4 Sparkaſſenbücher geſtohlen worden. Der Tat dringend ver
dächti n zwei Männer, die ſich am Nachmittag in Döllſtädt
aufgehalten haben und mit dem Zuge 6,13 Uhr abends von Bahn
hof Döllſtädt mit Fahrkarten Erfurt-Nord abgereiſt ſind.

Verſchiedene Vachrichten
tzK. Naumburg, 22. Januar. (Senats präſident a. D.

Wirklicher Geheimer Ober-Juſtizrat Dr. Paul
Hilſe) ſtarb hier im 85. Lebensjahre.

W. Altenburg, 22. Januar. (Der Herzog ernannte)
den Staatsrat Dr. Goepel als Vorſitzenden, und den Ober
bürgermeiſter Achilles als Mitglied des Kuratoriumsz der
Ernſt-Agnes-Stiftung.

W. Meiningen, 22. Januar. (Ernennung.) Der Herzog
hat Herrn Fritz von Gan s in Frankfurt am Main zum Herzog-
lich Sachſen-Meiningiſchen Wirklichen Geheimen Rat mit dew
Prädikat Exzellenz ernannt.

tzk. Schmölln, 22 Januar. (Arbeiterbewegung.) Jn
vier Betrieben der Knopfbranche reichte am Freitag die Arbeiter
ſchaft die Kündigung ein. Der Anlaß hierzu iſt die ungenügende
Berückſichtigung der Eingabe in der Teuerungszulage-Angele-
genheit.

g. Weſenttz (Saalkreis), 22. Januar. (Schnee-
verwehungen.) Der eiſig ſcharfe Oſtwind trieb den Schnee
auf den Straßen zu mächtigen Wänden zuſammen, ſo daß derer mit auherordentiichen Schwierigkeiten zu
ämpfen hatte. Sowohl auf der Straße Lochau-- Gröbers als

auch von hier nach Schkeuditz blieben Fuhrwerke ſtecken.
R. Oberhof, 22. Janugr. Jnmitten einer herrlichen Winter

landſchaft von Eis und nee e bei einerTemperatur von annähernd 8 Grad Kälte der Winterſport-
verein ſeine erſten diesjährigen Wettkämpfe. Dieſe be
anden in einem Wettrodeln und einem Wett pringen. Erſter
m r wurde Chefpilot Stöffler in 6 Min.82 Sekunden auf der 83 Kilometer langen Zweiter war

Koch in 6 Min. 85 Sekunden. Dritter Grittmeyer in6 Miei. 88 Sekunden. Darauf folgte ein Dreiſitzer-Lenkrodeln
auf derſelben Bahn. Hier wurde Erſter Heymann in
8* Min. Zweiter war Herzog in 10 Min. 37 Sekunden,
und Dritter wurde Voß in 11*, Minuten. Nachmittags ver-
anſtaltete man am Großen Sprunghügel ein Wettſpringen, anwelchem 13 Mann teilnahmen, die berFweß der jüngeren Jung-

maneiſchaft des Thüringer Winterſportverbandes angehörten
Bis zum Auſprung waren die gehn n durchweg gut, dann
aber erfolgten manche Stürze im Auslauf, die aber alle ohne
weitere Folge blieben. Erſter wurde Walter Wagner
Oberhof mit zwei Sprüngen von 18 und 15 Metern, Zweiter
war Karl r St. Blaſii mit 18 und 16 Metern,Dritter Fran eigerer-Oberhof mit zwei Sprüngen von je
14 Metern, Vierter war Willi Wahl Zella, 12 und 13 Meter,
und Fünfter war Otto Weihrauch- Zella mit 10 und
958 Metern. Der Winterſport- Verein kann auf alle Fälle mit
dieſer Veranſtaltung zufrieden ſein. Der Beſuch war recht gut.

Kriegsunterftützungen an Poſtbeamte oder deren
Hinterbliebene

Berlin, 22. Jan. Die Ober-Poſtdirektionen ſind vom
Reichs Poſtanrt ermächtigt worden, den bedürftigen Be
amtenim Ruheſtand und den bedürftigen Hinter
bliebenen von Beamten und Ruhegehalts-
empfängern im laufenden Rechnungsjahre nach Dar
legung der Einkommensverhältniſſe eine einmalige
außergewöhnliche Kriegsunterſtützung bis
zum von einhundert Mark zu bewilligen, wenn
das Geſamteinkommen des in Ruheſtand lebenden Beamten
weniger als 2500 Mark oder das der Witwe und zwar
ohne Waiſen und Erziehungsgeld weniger als 1200 Mk.
beträgt. Perſonen mit unverſorgten Kindern werden dabei
beſonders berückſichtigt

Verantwortlich:
r den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz. Börſen und

andelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon;

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und UAnzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten Abernimmt die
Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rück
ſendung.
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Setrifft
neueste Berordnung

des Kriegemtatstertums
vom 12. Jan. 1917 Aber

Zivil-Aret An ormen
un

e Amänderung a
acach neuester Vorschrift

erfolgt umgeſiend.

Sämklicſie &ſfeſcten
Aelme Sferne etc.

ſtets vorrätig

Assmann
Hoflieferant

Große Ulrichstraße 49.

mee

Krieger-Derband des Saal und
Stadtkreiſes Halle a. S.

Am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kafßßers
und Königé, Sonngabend, den 27. Jannar 1917,
abende 7 Uhr, findet in den TRalig-
FestaKlen“ R eine

C 5eier 2der Krieger und Militär-Pereine von Halle a. G.
und dem Saalkreis ſtatt.

Alles Nähere iſt den Bereins-Vorſthenden be
kannt gegeben.

Am Sonnabend, den D. Januagar, vormittag
10 Uhr, ſindet in der Marktkirche Feſtgottesdienſt
der Garniſon ſtatt. Die Verbandsvereine werden
gebeten, ſich durch eine Abordnung mit Fahne
vertreten zu laſſen. Plätze ſind reſerviert.

1262 Der Vorstand.

Thalia Säle.
Mittwoch. den 24. Januar, abends 7 Vhr

BRinmaliger grosser

Wagner- Abend.
Königlicher Kammersüänger

Robert Hutt
Hofrat Dr. AlexanderII

Meistersinger: „Fanget an. Rhoingold: Gewitterzauber37 Göttereinzug. aiküro: Siegmunds Liebeslied.
Walk Wotans Abschied und Feuerzanber. Lohen-
z Gralerzählung. Parsifal: Verwandiungemusik.hensrin: E. nes Abschied. Tristan und Isolde:

bestod. Meistersinger: Preislied.a Bbidn,- Nagel aus dem Magazin von B. Döll.

Karten M. 3.10. 210, 1.55 1.06 in der
Hofmusikallenhand lung Helnrich Hothan.

Wa ln
Houto Dienstag zum 10. Mal

„Der Soldat
Aer Marie“

Auastattungs- Operette
von Brebbinder., Kres a. Sehönleold.

Musik v. Leo Areher.
Frl. Daosedan vom Berliner
Theater des Westens und

Frau Dereant alle Gast.
k8 V.

Handschune
in Leder und Stoff (warm

xefüttert),
Kopfaehötser,
Ohrengehätzer,
Fußbeehläpfer,
Meosenträger.

6. blebermann,

Stadt- Theater
Miene enkee i 1917.

worarösenen.
An a nur Eine ges o ubr

aufführunghen in letztes benteuer.-

Oper von Paul Sraener.
Donnerstag die deiden Sehützen-

n i vorretAuswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Tbeater: Mittwoch:
Roſe Bern

Mitwoch: GeAltes
ſchloſſen.
Operenen-Theater: Mittwoch:

Das Drei Mäderl- Haus.e ielbaus: Mittwoch:
Magdeburg.

Stadt Theater: Mittwoch Heimat.

Thegt er Socht
ofen das Tirnide uſet
ging

Altenburg.
Hof Theater: Mittwoch: Der

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch: Ge

ſpenſter-

r. 24
Zahnpraxis Zimmermann.

(an Vaaha). h u. 3-.,

V leipziger Strassess
Fernspr. 1224.

Der cunſe Flim der 2ilegerkiasse:

Gunnar Tolnäs
als glut voller Orientale in„Ine Lleblinsrau les enten

Ein indischer Liebesroman in 4 Akten.
Vorfadruang: 4.90 6.90 8.50 Uhr.

Bedentend verstärktes
Orchester. cgccc-

Alte Promenade lla.
Fernspr. 5738.

Stunrt Webbs
12. Abenteuer

Graàäfin de Castro
Detektivdrama in 4 Akten.Veorfähruage 65.00 7.00 S vrr.

HeiratsrontorLindenvbaum
3 Akte voll körtlichen Humors.

Vorfkäbrung: 4.00 6.10 8.90 Ohr.

ſSnoſſo- ſein
Täglich abends 75, i

Ingroßer erotiſcher pa

Elefanten, Kamele, Pferde

Harry Morton
d. berühmte Ausbrecherkzn u
u. d. übrigen gr. J

Mozarts aal, Dienstag, 30. Jan., Uhr
Heiterer Rokoko. Ahend

blselotft 5 z R b R.
und

Musik im KXostüm des 18. Jahrhunderts.

Conrad

bieder zur haufs und Vida d'amour,
Bresl. Anz. „Das in seiner Eigenart räühmltehst bekannte

Künstlerpaar fand vor den zahlreichen Verehrern
für seine vollendetoen Gaben enthuslastischen
Beifall.

Karten zu Mk. 3, 2, 1.50 und 1, bei Helnrieh Hothan.

Fiiz- und Ledersehuhwaren
in jeder Ausführung

gauſbans Preiſe. Auswahl.Im Kaufhaus M. VIKan, Leipzigerſtr. 8 n.

worden. Der

zur Verfügung.

Schechbuch in Weſtentaſcheuformat

D. R. G. M. Nr. 282028.

Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handlichen
Form iſt bereits von vielen Bankhänſern anerkannt

bargeldloſe Verkehr
wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefbrdert.
Viele Aufträge und Vachbeſtellungen ſprechen für die
Brauchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung.
Muſter ſowie Koſtenanſchläge und in GroßBerlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich

Otto Thiele, Buchdruckerei und vVerlag,
HalleSaale, Leipzigerſtr. 61/62.
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mittwoch Beilage zu Vr. 41 der Halleſchen Feitung 24. Januar 1917

CLandeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus

(Schluß aus der Morgen Aus gabe.
Abg. Bitta (Ztr.): Der Entwurf trägt dem von meinen

Freunden wiederholt geäußerten Wunſch nach Bindung
auch des kleinen und mittleren Beſitzes Rechnung.
In dieſem Hauſe iſt der ſchöne Satz geprägt worden, daß der
Bauernſtand der Jungbrunnen unſerer Volkskraft und
Volksgeſundheit iſt. Wie außerordentlich hat ſich auf der
Grundlage der Heimatsliebe die Vaterlandsliebe in dieſem
Weltkriege bewährt. Es iſt immer im Hauſe anerkannt
worden, daß auch der Großgrundbeſitz ein unentbehrlicher
Faktor in unſerem Wirtſchaftsleben iſt. Wo wären wir
hingekommen in dieſem Kriege, wenn wir den Großgrund
beſitz nicht hätten. Deshalb iſt auch die Befeſtigung des
Großgrundbeſitzes unbedingt notwendig. Freilich muß der
Anhäufung des Großgrundbeſitzes, der Latifundienbildung,
entgegengewirkt werden, die in England ſo unheilvolle
Folgen gezeitigt hat. Jch meine daß gerade in einer Zeit,
wo alles auf das Durchhalten und die ſiegreiche Beendigung
der jetzigen weltgeſchichtlichen Kämpfe ankommt, das Geſetz
ſehr zeitgemäß iſt. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. Lohmann (Natl.): Wir müſſen die Wieder
einbringung des Geſetzes für verwunderlich, ja für befremd-
lich erklären. (Zuſtimmung links.) Wir können dem Geſetz
entwurf nicht zuſtimmen, weil wir eine weitergehende
fideikommiſſariſche Bindung nicht billigen und weil wir
nicht wiſſen, welche Ziele unſere Agrarpolitik nach dem
Kriege verfolgen wird. Dem Antrag Aronſohn
ſtimmen wir zu und ſind bereit, ihn ohne Kommiſſions
beratung anzunehmen. Alle Gründe, die im Herrenhauſe
Graf Horck von Wartenburg für die Fideikommißbildung
angeführt hat, ſind nicht ſtichhaltig. Die Wiſſenſchaft hat
nachgewieſen, daß der kleine Grundbeſitz intenſiver wirt-
ſchaftet als der große.

Abg. Krauſe-Waldenburg (Freikonſ.)? Namens meiner
politiſchen Freunde erkläre ich, daß wir die Bedenken des
Abg. Dr. Lohmann gegen die Vorlage nicht teilen. Wir
halten die fideikommiſſariſche Bindung für ein geeignetes
Mittel, einen leiſtungsfähigen Großgrundbeſitz zu erhalten.
Es ergibt ſich aus unſerer Stellungnahme zu dem Geſetz
von ſelbſt, daß wir den Antrag Aronſohn ablehnen werden.

Abg. Waldſtein (Fortſchr. Vpt.): Keine Materie iſt ſo
Wenig geeignet, daß wir uns während des Krieges mit ihr
beſchäftigen, wie die Frage der Fideikommißbildung. Jch er
innere daran, daß der Reichstag im Jahre 1913 einen Be
ſchluß gefaßt, in welchen die verbündeten Regierung aufge
fordert wurden, eine weitere Fideikommißbildung zu verhin
dern, Deshalb ſollte man ſo viel Achtung vor dem Reichs
tag haben, daß man während des Krieges dieſe Frage nicht
wieder aufrührt. Nach der Vorlage werden 17 bis 18 Prozent
des geſamten Staatsgebietes fideikommiſſariſch gebunden.
Die Bindung des Grundbeſitzes bedeutet für den Bauern
eine Verteuerung der Scholle. Was wir hier tun und wozu
uns die Staatsregierung auffordern will, iſt alles andere,
nur kein vaterländiſcher Hilfsdienſt. Wir bitten um An
nahme unſeres Antrages. (Beifall links.)

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer: Jch möchte
mich entſchieden gegen die letzte Wendung des Vorredners
verwahren, als wenn die Staatsregierung mit der Einbrin
ung dieſes Geſetzentwurfs etwas getan hätte, was im
egenſatze zum vaterländiſchen Hilfsdienſt wäre. Es iſt auch

nicht richtig, daß die Einbringung des Geſetzentwurfs einen
Bruch des Burgfriedens bedeutet. Es handelt ſich hier ledig
lich um eine Reform des Fideikommißrechts, im weſentlichen
nicht im Jntereſſe der Fideikommißbildung, ſondern im Jn
tereſſe der Geſamtheit, um der ungeſunden Neubildung und
Erweiterung die Fideikommiſſe entgegenzuwirken. Deshalb
kann man sine ira et studio an die Beratung des Geſetzes
herangehen. Der Großgrundbeſitz hat gerade in dieſem
Kriege in der Erzeugung von Lebens und Nahrungsmitteln
Beſonderes geleiſtet. Jn bezug auf die Erzeugung von Nah
rungsmitteln kann der Großgrundbeſitz mehr leiſten und der
Allgemeinheit zuführen als der kleine. Zu dem Antrag
Aronſohn hat die Staatsregierung noch keine Stellung ge
nommen. Jch für meine Perſon erwarte kaum. daß der An
trag die Zuſtimmung der Staatsregierung finden wird. Jch
hoffe, daß der Geſetzentwurf die Zuſtimmung des Hauſes
finden wird. (Beifall.)

Abg. Leinert (Soz.): Das Geſetz wird nicht eine Ein
ſchränkung ſondern eine Erweiterung der Fideikommiſſe zur
Folge haben. Mit dem Geſetz wird ein neues Feudalrecht
für die Junker geſchaffen.

Juſtizminiſter Beſeler erklärte die von den Abgg. Wald-
ſtein und Leinert gegen die Vorlage erhobenen Einwen
dungen für nicht ſtichhaltig.

Der Geſetzentwurf wurde einer Kommiſſion von 28 Mit
gliedern überwieſen. Über den Antrag Aronſohn wird in
zweiter Leſung abgeſtimmt werden.

Nächſte Sitzung Dienstag vormittag 11 Uhr: Diäten-
geſetze, zweite Beratung der Hiberniavorlage.

Schluß 724 Uhr-
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Erinnerungen an Hauptmann Boelcke
Erzählt von Offizieren ſeiner Jagdſtaffel)

Unſer Fliegerhauptmann Boelcke war auch beim Gegner
ſehr bekannt. Dafür ein Beiſpiel: Jn der Nähe des Flug
platzes war ein engliſcher Apparat abgeſchoſſen, der Be
obachter tot, der Führer heil. Der Führer trauerte um
ſeinen toten Kameraden. Auch Boelcke war mit Offizieren
ſeiner Staffel zu dem gelandeten Apparat gekommen. Da
fiel der Name „Boelcke“. Sofort horchte der engliſche Offi
zier auf, wurde geſprächig und freute ſich offenſichtlich ſehr,
daß er gerade von Boelcke beſiegt worden ſei. Leider mußte
ihm Boelcke erklären, daß ein anderer Sieger ſei. Sein Ge
ſicht blieb trotzdem froh, und immer wieder ſuchte er das
Geſpräch auf Boelcke zu bringen.

Von ſeinen Luftkämpfen ſpyach Boelcke nicht viel. Nur
einen Kampf erzählte er öfters: „Vor Verdun hatten die
Kampfgeſchwader die Luft verpeſtet.“ Es kam keiner mehr
herüber. So zog Boelcke auf Reiſen. Er flog nach den
Argonnen. Da ſchlich ein alter Farman bis an die Linien
heran. Boelcke hatte, was er ſuchte; im Luftgefecht ſchoß
er ſeine ganze Munition auf ihn aus nächſter Entfernung.
Er ſah, wie der Beobachter tot über die Bordwand lehnte,
wie der Führer bewegungslos mit hängendem Kopf im
Boote ſaß. Aber er fiel nicht. Er flog immer im Gleit
fluge geradoaus weiter. Da ſah vVoelcke auf, über ihm
ſtanden die franzöſiſchen Feſſelballons! Er gab Gas, da
ſprang der Motor nicht an. Der Höhenmeſſer ging immer
tiefer bis auf 100 Meter. „Das war der fürchterlichſte
Moment meiner Luftkämpfe“, erzählte Boelcke. Da end
lich, durch ſtändiges Regulieren, brachte er den Motor wieder
egePringen, und in geiz niedriger Höhe kam er über

z nt.Aus ſeiner Leutnankszeit im Frieden erzählte Boelcke
mit Vorliebe von dem Beſuch der Rennen in BadenBaden.
Um ſich dieſes Vergnügen zu verſchaffen, wollte er nicht
unnötig die Kaſſe ſeines Vaters in Anſpruch nehmen. Do
her hatte er vorher ſich das Veld zuſammengeſpart. Und
dann richtete er ſich ſo ein, daß er in einer Penſion wohnte,
die FFriihſtückszeit verſchlief, aber dafür reichlich gegen Mittag
frühſtückte, um ſich ſo das Mittagbrot ſchenken zu können.
Nachmittags ging er dann zum Rennen auf den erſten Platz,
und abends genügte es noch für den Ballſaal; denn Boelcke
war ein leidenſchaftlicher Tänzer.

Unzeitgemäße Wünſche
Als burch die vorzeitige Veröffentlichung der Verordnung

über die Bezugsſcheinpflicht der Schuhwaren die neuen Maß-
nahmen in Berlin eher, als im Reiche, bekannt geworden
waren, erhob ſich ein Anſturm auf die Schuhge-
chäfte, deren Lagerbeſtände nicht ausreichten, um die An
prüche ihrer Käufer zu befriedigen. Der Einkauf wurde ganz

plan und wahllos betrieben. Man ramſchte zuſammen, was
man erwiſchen konnte, ob der Stiefel paßte oder nicht. Die
Hamſtermoral triumphierte; man ſtapelte auf, froh des Be

tzes, ohne danach zu fragen, ob dieſer Beſitz für die eigene
erſon nü oder gar für die Allgemeinheit ſchädigend ſein

könnte. Viele rechmeten damit, ſpäter ihre unſinnig zuſammen
gekauften, nicht paſſenden Schuhwaren ohne Bezugsſchein um
tauſchen zu können. Dieſe Hoffnung wurde aber durch die
Reichsbekleidungsſtelle ſofort vereitelt, indem ſie beſtimme:
Der Umtauſch von bereits übergebenen Schuh
waren unterliegt der Bezugsſcheinpflicht,
weil ein neuer Gegenſtand zu Eigentum über-laſſen wird. Auch auf die Futſche ine dürfen
Schuhwaren nicht ohne Bezugsſchein veräußert
werden.

Welche Leute waren es nun eigenklich, die den Anſturm auf
die Schuhgeſchäfte unternahmen Unter Hundert keine zehn,
die wirklichen Bedarf an Schuhwaren hatten. Sicher aber
90 Prozent, die noch kurz vor Toresſchluß, kurz vor Einfüh-
rung der Bezugsſcheinpflicht, ſich für ihren Luxus mit
Schuhen eindecken wollten. Wer Schuhe wirklich nötig hat und
die Notwendigkeit einer neuen Anſchaffung nachweiſen kann,
der hat nicht zu fürchten, daß ihm ein Bezzugsſchein verweigert
wird. Wenn es die zwingenden Verhältniſſe vedingen, ſo wird
ſich jeder Einſichtige auch mit dem Gedanken abfinden müſſen,
daß der Schuhverbrauch der geſamten Bevölkerung einer allge
meinen Regelung unterworfen wird. Für dieſes Muß haben
aber wieder einmal die Schuhhamſter leider kein Verſtändnis
bewieſen, ihnen ſtand das Jch höher als das Gemeinwohl. Man
ſollte es nicht für möglich halten, daß nach den Lehrend dieſes
dreißig Kriegsmonate täglich der kraſſeſte Egoismus immér
wieder in neuen Gewändern auftritt. Wenn man die Hamſter
in ihrer offenen und noch mehr in fhrer geheimen Tätigkeit
beobachtet, wie ſie auf Schleichwegen ſich alle möglichen Waren
zu gewinnen trachten, ſo löſt das bei jedem Menſchen mit halb
wegs ausgeprägem Rechtsempfinden zum mindeſten Wider
willen aus. Man fragt fich mit Recht: Jſt das, was die 90
Progent Egoiſten uns als abſchreckendes Beiſpiel bieten, irgendwie in Einklang zu bringen mit unſerem wahren Willen zum
Durchhalten Nein! So kleinlich wie jene handelt ein Ge
ſchlecht von Zwergen, nicht aber ein Volk, das die ungeheuerſten
Kämpfe der Weltgeſchichte zu beſtehen hat.

Aus der Erfahrung und zwar der bitterböſen ſchreibt
der Magiſtrat einer ſchleſiſchen Großſtadt an die Reichsbeklei
dungsſtelle:

Trotz der ſcharfen Beſtimmungen der Reichsbekleidungs
le wollen ſich gewiſſe Bevölkerungskreiſe dem Ernſte der
it nicht anpaſſen, von alten Friedensgewohnheiten nicht ab

427 und weiterhin den gewohnten Luxus treiben, der mit der
nappheit der Vorräte an Web-, Wirk- und Strickwaren nicht

vereinbar iſt. Wie wenig Verſtändnis bei der Bevölkerung
über die Notwendigkeit der Streckung der Vorräte an Web-,
Wirk. und Strickwaren vorhanden iſt, wollen wir durch nach
e Beiſpiele beweiſen, die nur einen kleinen Bruchteil

es von uns geſammelten Materials bilden.
1. Trauerſachen werden beantragt, weil „ein Ableben er

wartet wird oder Todesfälle eintreten können“.
2. Die Dienſtmädchen einer Hauptmannsfrau ſollen durchaus ſchwarze Servierkleider tragen, obwohl ſ Hausklei

der genügend beſitzen.
3. Für die Kleider eines Stagatsanwalts werden Ueber

chlaglaken und Steppdecken beantragt, weil es hübſcher
ausſieht“). Dabei ſind Deckbetten mit Bezügen reichlich
vorhanden.

4. Bei einer Arztfrau ſollen die Dienſtmädchen mit Hand
ſchuhen ſervieren.

65. Eine Kaufmannsfrau beſitzt mehrere gute Hauskleider
will aber weiteren Stoff kaufen, „weil er ihr gerade ſo
gut gefällt“. Bei derſelben Dame ſind für 5 Perſonen
20 gute Bettbezüge vorhanden, trotzdem beantragt ſie
neue Bettwäſche, weil ſie damit nicht auskomme und es
an Seife fehle.

6. Ein Rentmeiſter, bei dem 12 Oberhemden und 36 Taſchen
tücher feſtgeſtellt wurden, verlangt unbedingt weitere
Oberhemden und 1 Dytzd. Taſchentücher, da er ſonſt nicht
leben fönne.

7. Ein Amtsrichter, bei dem noch veichſich gute Wäſche aus
den Jahren 1903 und 1908 vorhanden iſt, die nach eigener
Angabe 5 bis 6 Jahre ausreicht, fordert neue Bettbezüge,
weil er ſich im Vadezimmer ein Bett aufſtellen will, um
es nach dem Bade zu benutzen, um nicht erſt nach dem
Schlafzimmer gehen zu brauchen.

8. Für die Ausſtattung einer Rentierstochter werden
4 Dtzd. Hemden, 24 Dtzd. Beinkleider, 24 Dizd. Nacht

hemden, 2 Dtzd. Untertaillen uſw. verlangt, obwohl be
reits in früherer Zeit für die Ausſtattung auf Vorvat
2 Dtzd. angeſchafft worden waren.

9. Die Ehefrau eines Maurermeiſters beſitzt einen Plüſch
mantel, 1 Sammetmantel, 1 Reiſepelz und 8 Koſtüme,
will aber unbedingt noch ein Winterjackenkleid haben.

10. Eine Rentiere, bei der bereits an Mänteln und Koſtümen
9 Stück ermittelt wurden, beantragt ein weiteres
Koſtüm uſw.“

Was ſoll man zu dieſen Beiſpielen ſagen, die von den
meiſten Bezuysſcheinſtellen in Deutſchland gewiß beliebig ver
mehrt werden können? Es iſt tief bedauerlich, daß in der Be
völkerung häufig zu wenig Verſtändnis dafür herrſcht, daß die
geſetzlichen Verordnungen und die Maßnahmen zur Streckung
unſerer Vorräte nicht der Willkür, ſondern dem eiſernen Muß
entſtammen. Das zu erkennen und ſich demgemäß auch den
ſchärfſten Folgerungen unſeres wirtſchaftlichen Kampfes in der
Heimat onzupaſſen, iſt heute, wo uns von dem Verbande un
ſerer Gegner auf das Kaiſerliche Friedensangebot der Fehde-
handſchuh aufs neue hingeworfen iſt, erſte Pflicht eines jeden
Deutſcher. Gegen den Strom darf heute keiner mehr an-
ſchwimmen wollen. Ueber den kleinlichen Egoiſten, der immer
nur an ſich ſelbſt denkt, hinweg geht der rüchſichtsloſe Vormarſch
unſeres Volkes.

A.

Kartoffelpreispolitik
Jn einer an die zuſtändigen Stellen gerichteten Ein

gabe der Kartoffelbaugeſellſchaft über den Kartoffelbau im
Jahre 1917 wird die Forderung erhoben daß die Feſtſetzung
eines Kartoffelmindeſtspreiſes für das nächſte Jahre ſchon
vor der Frühjahrsbeſtellung, ſpäteſtens im Februar-März,
erfolgt und daß dabei vor allem berückſichtigt wird, daß in
folge der beſtehenden Verhältniſſe trotz größter Aufwendung
an Zeit, Mühe und Geld ſchwerlich mit einer ſehr erheblichen
Kartoffelernte gerechnet werden kann. Von den vielen
Dingen, ſo heißt es in der Eingabe, die der Krieg einer
zwangsläufigen Preisgeſtaltung unterworfen hat, iſt kein
zweites, das ein ähnliches Mißgeſchick aufzuweiſen hat wie
die Kartoffel. Es iſt heute ein offenes Geheimnis, daß die
Zahl derer die geneigt ſind, bis auf weiteres dem Anbau der
Kartoffel den Rücken zu ekhren, weil die Enttäuſchungen ſie
kartoffelmüde gemacht haben, ſehr groß iſt, und die Be
fürchtung, daß ſolche Neigungen ſich zur Tat verwirklichen,
iſt infolge der Verhältniſſe nur allzu berechtigt. Was ſollte
werden, wenn der Abfall vom Kortoffelbau größeren Um-
fang annimmt? Angeſichts dieſer überaus ernſten Sachloge
ſcheint es ein Gebot der Notwendigkeit und der Selbſt
erhaltung, ſo ſchnell als möglich Vorſorge zu treffen, daß
die Landwirtſchaft wieder Vertrauen zum Kartoffelbau faßt.

Keine Beſchlagnahme der Nähfaden
Die Befürchtung iſt verbreitet, daß der Bekanntmachung

vetreffend Beſtandserhebu von Nähfaden vom 30. Dezember1916 demnächſt eine Veſchlagnahme der Nähfaden erfolgen

werde. Dieſe Beſorgnis iſt unbegründet. Die Heeresverwal-
tumg ſtellt im Gegenteil bereits ſeit über Jahresfriſt den Näh
fadenfabriken vierteljährlich beträchtliche Mengen beſchlagnahm-
ter GSarne zur Verfügung, um den laufenden Bedarf an Näh-

zu decken. Es beſteht alſo kein Anlaß, ſich über den lau
nden Bedarf hinaus mit Vorräten an Nähfaden zu verſehen.

Nur durch übergroße Käufe könnte künſtlich eine Knapoheit
und eine Preisſteigerung in Nähfaden herbeigeführt werden.

für Kleider
für Blusen

Weisse Seidenstoffe für Brautkleider.
Langjährige Verbindung mit
ersten Fabrikanten bürgt für
30lilde

haften Preisen. t
Waren bel vorteil-

h

Bruno Freytag
Malle, Leipziger Straße 100. Gegründet 186.

er Maß Anfertigung in anerkannt guter und preiswerter Ausführung a
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Kus Halle und Umgebung
Halle den W. 9anuar

Ein Jahr Viehhandelsverbände
Am 16. Januar iſt ein Jahr ſeit dem Erlaß der Verordnunber die Gründung von Viehhandelsverbänden abgelaufen. Durd

die Gründung dieſer Verbände wurde zum erſten Mal ſeil
Kriegsbeginn mag gemacht, den ndel unter behörd
licher Führung organiſatoriſch zuſammenzufaſſen, ihn alſo trotz
des Tee in ſein Wirken wieder einzuſetzen und ſeine Tätig-
keit in Dienſt der Allgemeinheit g. ſtellen. Die großen
Schwierigkeiten, mit denen die Viehhandelsverbände im nn

ahres ihres Beſtehens beſeitigen laſſen. ie Tatſache, daß es
ute gelingt, das geſamte Heer und die faſt 60
ſſende Zivilbevölkerung täglich mit der ihr n

menge zu verſorgen, beweiſt am beſten, wie richtig der Gedan

illionen um

m Tätigkeit zu kämpfen hatten, a Laufe des erſten

I war, das große Gebiet der Fleiſchverſorgung nur unter Mit-
wirkung des Handels organiſatoriſch zu regeln. Die Ergänzung
der zuerſt geſchaffenen Viehhandelsverbände durch die ſpäter ins

n getretenen Landesfleiſchämter hat zu einer ausgezeichneten
Bewirtſchaftung der Fleiſchvorräte geführt, die eine planmäßige
und ſparſame Verwendung des vorhandenen Schlachtviehs bis
zum letzten Reſt gewährleiſtet und ſo die nationalen Werte in
denkbar beſter Weiſe verwaltet. Von beſonderer Bedeutung iſt
es dabei, daß die Koſten, die bis zur Ablieferung des Viehes
an die Verbraucherorganiſationen entſtehen, trotz der großen
Organiſation und trotz des vielfach angefochtenen Proviſions-
ſt der Viehhandelsverbände heute anerkanntermaßen geringer
ind, als dies in n unter Mitwirkung des freienHandels ws Ueber den Umfang der Tätigkeit der

preußiſchen Viehhandelsverbände geben folgende uns zur Ver-
fügung eher Zahlen Aufſchluß:

Jn der Zeit vom 1. April bis 80. November 1916 wurden
durch die Viehhandelsverbände geliefert 2 Millionen Rinder,
3,2 Millionen weine, 828 000 Kälber und 845 000 Schafe.

Die Fleiſchzuteilung
Man ſchreibt uns: Von den zuſtändigen Stellen ſind in

letzter Zeit Ermiktelungen über die Höhe der bis zum Frühjahr
auf den Kopf der Bevölkerung zu gewährenden wöchentlichen
Feliſchration bergenommen. Dabei ſind berückſichtigt worden
die Zahlen der Vevölkerung, der Kinder, der Selvſtverſorger und
auch die Prozentzahlen der nicht benutzten Fleiſchkarten. Dieſe
letzteren Zahlen weiſen erhebliche Unterſchiede zwiſchen Stadt
und Land auf. Während ſie ſich in Berlin beiſpielsweiſe auf
1,4 v. H. ſtellen, iſt in der Provinz und vor allem auf dem
Lande der Prozentſatz der nicht benutzten Fleiſchkarten weſent-
lich höber Die Ermittelungen über die Deckung des Fleiſch
bedarfs haben zu dem Ergebnis geführt, daß eine Wochen-
menge von 250 Gramm bis C i a u chweiter gewährt werden kann. Eine allgemeine Erhöhung
der Fleiſchration erſcheint jedoch mit Rückſicht auf die gedotene
Schonung unſerer Rindviehbeſtände ausgeſchloſſen. Dagegen
wird für die Schwerſt arbeiter eine Heraufſetzung der
Wochenmenge auf 850 Gramm eintreten.

Der Margarinepreis
KV. Auf die Eingabe des Reichsausſchuſſezs für den Klein

handel, in der er auf die willkürliche Preisgeſtaltung der Ge
meinden bei Margarine hinweiſt, hat der Präſident des Kriegs
ernährungsamtes unter dem 19. Dezember v. J. folgende Ant
wort erteilt:

„Auf die gefällige Eingabe vom 1. a 1916 wegen
Ueberſchreitens des Zuſchlages von 4 Pfg. bei der Margarine-
Verteilung durch verſchiedene Gemeinden, teile ich ergebenſt
folgendes mit:

Die Bundesregierungen ſind erſucht worden, durch Ver
mittlung der Kommunal-Aufſichtsbehörden die Gemeinden
auf das Unzuläſſige des Ueberſchreitens des Zuſchlages von
4 Mk. hinzuweiſen. Die Forderung der Rückvergütung des
Ueberpreiſes muß den Kleinhändlern überlaſſen bleiben. Die
Gemeinden haben keine Verechtigung, den Margarinepreis feſt
zuſetzen; dieſes liegt vielmehr nach der Verordnung vom
12. März 1916, betreffend ar er der Groß und Klein
handelspreiſe für Margarine und Speiſefette dem Kriegs
ausſchuß für e und tieriſche Oele und Fette in Berlin
mit meiner Zuſtimmung ob.“
Dazu iſt nun zu bemerken, daß ſeit dem 1. Oktober die Ge

meinden keinen höhercer Preis für Margarine fordern dürfen,
als 1,87 Mk. Da uns aus einer Reihe von Städten berichtet
wurde, daß die Gemeinden höhere riß auch nach dieſem Zeit
punkte von dem Kleinhandel verlangt haben, ſo ſind die Klein
handelsvereinigungen in der Lage, auf Grund der Entſcheidung
des Kriegsernährungsamtes von den Gemeinden die Rückzahlung
des zuviel gezahlten Betrages zu fordern. Dies gilt um ſo mehr,
als der Präſident des Kriegsernährungsamtes es dem Kleinhandel
anheimſtellt, die Forderung gegenüber den Gemeinden geltend
zu machen.

Spitzbein-Verkanf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Spitzbeine zum

Preiſe von 0,90 Mk. für das Pfund, wird am Mittwoch in der
Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen werden zum Einkauf die
Jnhaber der roſa ſowie der grauen Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 1--70 000. Die Abgabe erfolgt von 8--12 Uhr dor-
mittags an die Inhaber der roſa Lebensmittelſcheine und von
2--s Uhr nachmittags an die Inhaber der grauen Lebens-
mittelſcheine. Beim Einkauf ſind die betr. Lebensmittelſcheine
und die Reichsfleiſchkarte vorzulegen, von der der Abſchnitt „K“
abzutrennen iſt. Es entfallen guf Haushalte mit 1--2 Perſonen
35 Pfund, 3--4 Perſonen 1 Pfund, 5-8 Perſonen V. Pfund
und ſo fort. Das Geld iſt abgezählt bereit zu halten.

Deutſche Kriegsansſtellnng in der Moritzburg
Jn der Reihe der muſikaliſchen Darbietungen in der

Kriegsausſtellung gab es am Sonnabend eine Muſikaufführung
des I. Halleſchen Konſerwatoriums. Jm Erfriſchungsraume,
in dem Damen der Geſellſchaft Tee, Kaffee, Kuchen und andere
Erfriſchungen verabreichten und eine reiche Zahl teifer
Schüler des Konſervatoriums, unterperſönlicher künſtleriſcher Führung des Direktors Hehydrich,
muſizierten, hielt man ſeßhafter aus als je zuvor, lauſchte den
abwwechſelungs reichen Programmnummern und ndete viel
Beifall. Die Volkschöre „Ans Vaterland mit Eingelſtimmen
Annemarie Bank und Gretel Putze), „Das Lieben

„Ach, wie iſts möglich dann“, vor allem aber der Donauwalzer,
mit unterlegtem vaterländiſchen Text und Orcheſterbegleitung,
wurden mit ſchönſtem friſchen Stimmklange und begeiſtertem
Vortrage von der Choroberklaſſe geſungen. Die Einzelgeſänge
„Der kleine Fritz“ von Weber, von Fräulein Martha Schick
ausdrucksvoll geſungen, beſonders aber das Duett aus dem
„Zigeunerbaron“, von den Damen Gretel Putze und Jda
Schröder zündend dargeſtellt und vom Chor begleitet, weiter
die Jnſtrumentalſoli d und „Lied an den Abend-
ftern“ für Cello, techniſch reif, weich und warm geſpielt von
A. Baumgärtner, das Violinſolo temperamentvoll gegeben
von Käthe Hentſchel, der Militärmarſch von Schubert 7

un

nd und folgend aus.

anhaltend frohe Stimmung und n Stunden Für
Mittwoch, den 81. Januar iſt eine Wiederholung des edes c Halleſchen Konſervaloriums in der Kriegsausſtelung
öuge

Von der Nniverſität Halle
Wie die Hochſcharlkorr.“ erfährt, iſt zum Nachfolger des

Profeſſors Kuttner auf dem Lehrſtuhl für Zivilprozeßrecht,
Rechtsver gleichung und deutſches bürgerliches Recht an der
Univerſität Frankfurt a. M. Profeſſor Dr. jur. Max
Pagenſtecher von der Univerſität Halle in Ausſicht ge
nommen. Profeſſor Pagenſtecher iſt am 80. Juni 1874 zu
Wiesbaden als Sohn des bekannten Augenarztes Geh. Sani-
tätsrates Prof. Dr. Hermann Pagenſtecher geboren. In Frei
burg und Marburg widmete er ſich dem Studium der Rechts
und Staatswiſſenſchaften, beſtand 1897 in Kaſſel das Referen
darexamen und promovierte ein Jahr darauf in Jena. Jm
Jahre 1902 r Gerichtsaſſeſſor ernannt, wurde er dem Amts
gerich in Köln zur Beſchäftigung überwieſen, jedoch r be
urlaubt. Jm mber 1904 erwirkte Pagenſtecher ſeine Zu
laſſung als Privatdozent für Zivilrecht und Zivilprozeß in
Würzburg auf Grund der Habilitatiorsſchrift „Zur Lehre von
der materiellen Rechtskraft“, folgte 1909 einem Rufe an die
Univeſiät Lauſanne, wo ihm die Profeſſur für deutſches bürger-
liches Recht und deutſche Rechtsgeſchichte als Nachfolger von
Prof. Kuhlenbeck übertragen wurde. Von hier ſiedelte er im
Herbſt 1910 als Nachfolger von Prof. J. C. Schwartz nach Halle
über. Der Gelehrte, der eine umfangreiche fachliterariſche
Tätigkeit entfaltet, iſt Mitherausgeber der „Rheiniſchen Zeit
ſchrift für Zivil- und Prozeßrecht“ (mit Kohler, Mendelsſohn
Bartholdy und Rabel), ferner Mitarbeiter an Zeitſchriften,
Sammelwerken uſw.

Ernannt wurde der Privatdozent Dr. Friedrich Pfeiffer
von der Univerſität Halle zum n yru r a. o. Profeſſor
für Mathematik an der Univerſität Heidelberg als Nach-
folger des im Kampfe für das Vaterland gefallenen Profeſſors
Dr. W. Vogt.

Beſucht
die deutſche

Kriegs- Ausſtellung
Halle, Moritzburg.

Eintritt 50 Pfg. Militär und Kinder 25 Pfg.

W Eine bleibende Erinnerung
an die große Seit iſt jedem
Beſucher gewiß. vo0i

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 730: Föhrmann, Ewald
10. 4. 91 Giebichenſtein bish. vermißt, in Gefzgſch.,

Grapentin, Karl 2. 11. 96 bish. verw., geſtorben, Model,
Max, Vzfelow. 6. 12. 88 bish. vermißt, in Gefgſch., Poſſin,
Fritz, Utffg. 1. 83. 90 bish. vermißt, in Gfgſch. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 782;: Birner, Ot o, Vizefeldwebel
20. 6. 83 gefallen, Meyer, Willy, Gefreiter 21. 5. 97
S verw., Thielicke, Karl 1. 10. 98 Trotha gefallen,
rothe, Oskar 10. 12. 81 r Verluſt l iſt e Nr. 783: Berger, Wilhelm 11. 11. 79 bish. ver

mißt, geſtorben, Booſt (nicht Boſt) Ernſt 8. 8. 90 bish.
r eſen verw., Hauer, Erich 28. 10. 95 bish. vermißt,
in Gefangenſchaft, Hutzelmann, Albert 5. 6. 94 durch Unfall
leicht verletzt, Jacob, Paul 8. 3. 92 Gerichtlich für lot erklärt
21. 12. 1915, Pilling, Alexander 7. 6. 90 vermißt, Wunder
lich, Bruno 23. 11. 77 Giebichenſtein leicht verw. Preu-
ßiſche Verluſtliſte Nr. 734:. Kohl, Bernhard, Gefr.
16. 10. 97 leicht verw., Wirth, Otto 8. 5. 94 ſchwer
verw., Preußiſche Verluſtliſte Nr. 7385. Böttche,Hermann 19. 2. 90 Cröllwitz, bish. h in Gfgſch.,
Bräuer, Paul 4. 8. 84 ſchwer verw., Ritter, Kurt, Gefr.
18. 10. 92 bish. vermißt, gefallen, Schinkel, Wilhel:n, Gefr.

10. 8. 94 ſchwer verw., Strauß, Guſtav 14. 2. 88.
Giebichenſtein, bish. verw., zeſtorben. Preußiſche Ver
luſtliſte Nr. 786: Ho'tenroth, Max 10. 11. 93 bish.
vermißt, in Gfgſch., Riedrich, Hans 18. 11. 98 bish. vermißt,
in Gfzſch. (A. N.) Preußiſche Verluſtliſte Nr. 787:
Kirſchbaum, Franz 27. 11. 93 Giebichenſtein, bish. ſchwerverw. und rermißt gemeldet, gefallen, Möbius, Ferdinand
20. 7. 95 geſtorben an ſeinen Wunden, Pfeiffer, Max, Gefr.

2. 90 gefallen, Stadermann, Willh 380. 80 bish.
vermißt, in Gfgſch.

Militäriſches. Befördert wurden zum Leutnant
der Reſ. der Jnfanterie: Vizefeldwebel Eiſenſchmidt, jetzt
im 1. Erſatzbafaillon des Jnf.Regts. Nr. 71; zum Leutnantder Reſ.: die Vizefeldwebel Als leben (Halle) in ſeinem
Regiment, die Vizewachtmeiſter Greulich und Erſt mann
Halle) in ihrem Regiment, ebenſo die Vizewachtmeiſter

audlitz (Halle) und Wandersleb (Halle) in ihren
betreffenden Stellungen, und Brandt (Halle) zum Leutnant
der Landw.-Jnf. 2. Aufgebots; zum Hauptmann: Ehaus,
Oberleutnant a. D. (Halle), ßer Leutnant im Jnf. Regt.
Nr. 188. Der Abſchied mit geſetzlichen Penſion bewilligt:
dem Leutiant der Reſ. Schulze (Erich) (Halle) im Feldart.Regt. Nr. 28, t in der Szene des Feldark.Regts.
Nr. 59, unter Verleihung des Charakters als Oberleutnant und
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Reſerveoffiziere
des Feldart.-Regts. Nr. 23; v. Grone, Leutnant der Reſ. des
ſener n Nr. 46, jetzt in der 2. Erſatzabteilung dieſes

iments, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform der
Reſerveoffiziere des genannten Regiments Befördert: zum
Leutnant der Reſ. der Luftſchiffertruppe: der Vizefeldwebel
Kühn (Karl) (Eisleben).

ThüringiſchSächſiſcher Geſchichtsverein. Der berühm'e
Geſchichtsprofeſſor an der Berliner Univerſität Dr. Eduard
Meyer, der ſich durch Herausgabe ſehr wertvoller Schriften
über dieſen Krieg als ein Politiker erſten Ranges mit weitem
Blick für das Tatſächliche erwieſen hat, wird am 30. Januar,
abends 8 Uhr, in der Aulg der Univerſität einen Vortrag über
„Die inneren r der Vereinigten Staa-ten von Amerika und ihre Stellung zum Welt
krieg“ halten. Dieſer Vortrag dürfte die Aufmerkſamkert
weiteſter Kreiſe verdienen, denn die Haltung Amerikas wird für
die weitere Geſtaltung des Weltkriegez vorausſichtlich noch mehr
als bisher an Bedeutung gewinnen.

Vortrag des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft. Auf zahlreiche Anfragen hin ſei richtig
geſtellt. daß der Vortrag des Direktors Thierſch im Rahmen
der üblichen Mittwochsvorträge des Bundes ſtattfindet und nicht,
wie irrtümlich angekündigt worden iſt, von Kunſtgewerbewerein
veranſtaltet wird. Jrrtümlicher iſt ferner die Abſicht, daß die
Vorträze nur den Mitgliedern des Bundes zugänglich ſind. Dieſe
haben z g. allen Vorträgen frei. Nich mitglieder ba
gegen fennia für den einzelnen Vortrag

Kalfer tageſeler des Kriegerverbandes des Sagt,
und Stadtkreiſes Halle. Am 27. Januar wird vom Verband,
abends 7 Uhr in den „Thaliaſälen“, eine Feier dez Geburt
tages unſeres Kaiſers veranſtaltet. Gs iſt durchaus richtig, daß
in dieſer Zeit, die uns vor Sein und Nichtſein ſtellt, der Ge.
burtstag des Führers unſeres Volkes durch eine würdige Feier
begangen wird. Wenn es nicht ſchon durch die Tat geſchehen
wäre, ſo hätte man am Geburtstage des iſers Gelegenheit,
darzutun, daß wir treu zu unſerm Kaiſer ſtehen, wie er treu
zu ſeinem Volke ſteht. Der Kriegerverband hat eine Feſtfolge
zuſammengeſtellt, die dieſer Bedeutung in hohem Maße
entſripcht. Oberſtleutnant Rauchfuß, Paſtor Knoblauch und Prof,
Dr. Sommerlad werden Anſprachen halten und der Männer
geſangverein Halle 1911 wird unter der Leitung des Kgl. Muſik.
direktorz Wurfſchmidt die herrlichſten Lieder ſingen, während
eine Kapelle prächtige Muſikſtücke zum Vortrag bringen wird.

Die Kunſt vor den Verwundeten. Die er riis,
die ſich bei der Zuſammenſtellung eines ſogenannten „kunten
Abends“ bieten, die ſich öhnlich in Geſchmackswidrigkeiten derFolge der Vorträge gußern, wurden letzten Sonntag in dem

vom Herrn Konzertmeiſter Knoch veranſtalteten re in der
Augenklinik und in der Handwerkerſchule glücklich überwunden
Der Gedanke „Ernſtes und Heiteres“ war folgerichtig durch

führt. Was die Männerliedertafel leiſtete, war ſchön;ſauber und geſchmackvoll ſang ſie Lieder von Helm, rck, Jſen.

mann und Othegraven (Jäger aus der Kurpfalz). Zur Be
reicherung des Programms hatten ſich Frl. Lorenz, Herr
722217 und zwei Feldgraue, die Herren Wein reich und
BVrenſklau zur Verfügung geſtellt. Während Herr Rudolphein alßetgewöhnliches techniſches Können im Flötenſpiel zeigie,

nahm Herr Weinreich durch den Vortrag heiterer Gedichte die
Zuhörer gefangen. Es war denn auch ein Vergnügen, dieſen
geſunden Humor, der aus Mund und Gebärden ſprach, auf ſich
wirken zu laſſen. Herr Bernklau, der ſelbſt in der
Augenklinik iſt, verbarid ſich mit rrn nzerkmeiſter Knoch
und Frl. Lorenz, um ſeine Kameraden mit einem der ſchönſten
Werke der Geigenliteratur bekannt zu machen, mit dem D-Moll,
Konzert für zwei Geigen und Orcheſter (Klavier) von J. S. Vach,
Es war eine beachtenswerte Leiſtung. Der Beifall, mit dem
die Veranſtaltung aufgenommen wurde, ließ erkennen, daß die
Abſicht, den Soldaten in dem eintönigen Lazarettleben einen
Getiuß, eine Erheiterung zu verſchaffen, tatſächlich erreicht wurde,

U.-T. Alte Promenade 11 a. Wie wir hören, iſt es der
Leitung gelungen, das kürzlich nur einmal vorgeführte große
Filmwerk „Tyrannenherrſchaft“ (Aus Polens ſchoverer
Zeit) für den am Freitag beginnenden neuen Spielplan zu
ſichern. Wir können aus eigener Ueberzeugung eine Beſichti-
gung dieſes geſchichtlichen Film-Gemäldes nur angelegentlichſt
empfehlen.

Halleſche Tageschronik. Auf dem Marktplatz ſtieß ein
Triebwagen der Straßenbahn mit einem Stadtbahn,
Weh n zuſammen, wodurch eine Betriebsſtörung von
15 Minuten entſtand. Es wurde niemand verletzt. Zur
Beſeitignung eines Waſchhausbrandes, den ein Wächter
der Halleſchen Wach- und Schließgeſellſchaft entdeckt hatte, wurde

e in e Lekken Na nach e e e nin der Lange Straße gerufen. 5ſtündiger Tätigkeit konnte
die Wehr wieder abrücken.

Aus den Vereinen
Im Lehrerverein Halle-nmgegend ſprach unter großen

Beifall Hauptlehrer a. D. Bauer- Halle über „Die deutſchen
Familiennamen“. Redner verſtand es, den ſcheinbar trocknen
Stoff, mit vielem Humor gewürzt, recht anregend zu geſtalten,
Die Namen erſcheinen uns jetzt oft rätſelhaft und unverſtändlich
und doch dulden wir bei ihrer Bedeutung ſelten Veränderungen,
ſelbſt bei häßlichen Namen. Slaviſche und romaniſche BHei
miſchungen, ebenſo die zahlreichen Mundarten führten zu ſochen
und erſchwerten die Bedeutung und Erforſchung der Namen
außerordentlich. Jn allen, beſonders in den von fremden Ein-
flüſſen unberühmten Namen ſpiegelt ſich der Geiſt des
Vo'kes wieder. Bei den Jsraeliten die Frömmigkeit, bei
Römern und Griechen die Tugenden der Götter, die Schönheit
ihrer Poeſie und Proſa, bei den Germanen, beſonders den
Sachſen, erinnern die Namen an ſtürmiſchen Heldengeiſt, Kühn-
heit, Kampf, Waffen, Krieg und Sieg, die Verehrung von
Biſchöfen, Orts und Schutzheiligen, brachten uns, namentlich in
der katholiſchen Kirche, da ſie Lieblinge des Volkes wurden, eine
Hochflut von Namen. Der 30jähr. Krieg führte zur Verwilde
rung des nationalen Lebens und der Namen. Beim Zuzug in die

tädte wiederholten ſich die Namen häufig, wovon auch daß
e e Wohnungsbuch zeugt. Die Namen der 5 Groß
mächte ſind auch hier: Müller, Schulze, Lehmann, Schmidt und
Richter. Es enſſtanden neue Zuſätze in der Art der Beſchäftigunz,
ſelbſt in der Form humorvoller Spitz- und Spottnamen. Die
meiſten Namen bilden den 1. Fall, in Schleswig-Holſtein aber
90 Prozent den 2. Fall und mit der Silbe ſen und ſon. Außer-
ordentlich viel Namen ſind von Orten entlehnt, andere hängen mit
leiblichen und geiſtigen Eigenſchaften, Schwächen, Untugenden,
mit der Luſtbarkeit, Eſſen und Trinken, mit der Zeit und Ver
wandtſchaft zuſammen. So gibts in Halle: 11 Vater, 31 Vetter,
70 Mai, 40 Herbſt, 11 Preußen uſw. Der Verein hat ans frei
willigen Beiträgen 430 Mk. zur Kriegshilfe geſammelt, die be
dürftigen Mitgliedern zugute kommen ſollen. Der Vorſtand ſoll
darüber verfügen und zum Jahresſchluß berichten.

Der Männer- Geſangverein Halle 1911 hielt am Sonnaben!
im „St. Nikolaus ſein Jahreshauptverſammlung ab.
Vorſitzende O. Frenkel gedachte der ernſten Zeit, hoffend, daßuns das Jahr 1917 den Frieden bringen möge. Schriftführer

Horlebeck gab einen ausführlichen Bericht über das verfloſſene
Verein zſahr, das er auch in pocrtiſcher Form würdigte. Die
Mitgliederzahl ſtieg auf 216 (einſchl. 89 Ehrenmitglieder), 69 Mit
glieder ſind zum Heeresdienſt einberufen, von denen einige den
Heldentod fanden. Die Einnahmen be'rugen 1711,85 Mk., die
Ausgaben 576,67 Mk., ſo daß ein Vermögen von 1135,18 Mk. am
Jahresſchluſſe 1916 vorhanden war. Das Vermögen der dem
Verein angeſchloſſenen „Kleinen Kaſſe betrug am Jahresſchluß
1659,70 Mk. Dem Verein war es vergönnt, auch im vergangenen
Jahre unter Leitung ſeines rührigen Liedermeiſters, Königl.
Muſikdirektors Willy Wurfſchmidt bei mehreren vaterläv-
diſchen und Wohltätigkeits-Veranſtal'ungen mitzuwirken. Der
Vorſtand wurde einmütig wiedergewählt und als Erſatzvorſtands
mi'glied A. Treunert und P. Peters neugewählt. Von
eigentlichen Vereinsveranſtaltungen will der Verein vorläufiz ab
ſehen, bis wieder friedliche Verhäl'niſſe Platz greifen werden,
umſomehr da. der Verein ſehr oft von anderen Veranſtaltungen in
Anſpruch genommen wird. Der Vorſitzende teilte mit, daß der
Verein zu der am nächſten Sonnabend in den „Thaliaſälen“
ſtattfindenden Kaiſergeburtstagsfeier des Kreiskriegerverbandes
ſeine Mitwirkung zugeſagt habe. Freudig aufgenommen
wurde die Nachrich!, daß der „Nord amerikaniſche Sä
gerbund“ dem Deutſchen Sängerbund, dem er anze
ſckloſſen iſt, 20000 Mark für die Hinterbliebenen
gefallener oder bedürftiger deutſcher Säng't
geſtiftet hat. Dieſe Nachricht wurde dem Vorſitzenden de
deutſchen Sängerbundes vom Nordamerikaniſchen Sängerbund
durch Funkſpruch mitgeteilt.
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Vereins-Anze'ger
Handwerkermeiſterverein. Ermäßigter Eintirittspreid zu

g und BVoeldke- Ausſtellung in der Moritzburg. Näherel
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Lieſelott und Conrad Berner,

Eesehirre „Ingeborg“ und „Gertrud“ sindne Kaffee äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, whuher n. 7
Stadttheater

e ute Dienstag abend wird das L Am DTeetiſch“
Eſoboda zum erſten Male wiederholt, Mittwoch, den 24. Jan.,
mittags 835 Uhr wird das Weihnachtsmärchen „Dorn
hen zum letzten Male gegeben; abens 755 Uhr geht die

Don Juans letztes Abenteuer von Paul
e ner zum erſten Male in Sgene. In den Hauptrollen
peſchäftigt die Damen Touch h und Mahlendorff und
Ferren Kerzmann, Strätz, Fiſcher, Stampa,
Kernhagen, Erneſti Semper, von Glahn, Har-er Lie dan und Roesler. Donnerstag wird Lorhings
I Die beiden Schütz en wiederholt, Freitag Am Tee

Am Sonnabend, den Januar, zur Feier des Geges Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers gelangt na

illeſches Theater und Konzertleben

ſotages ca als Schülervorſtellung das vaterländiſche Luſtſpiel „De s
9 Befehl“, abds. 734 Uhr Richard Wagners o hen
ja zur Aufführung
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Konzert des 13. LandſturmInfanterieErſatzBatatllons
K. (IV. 31), Halle a. S., am 29. Januar. Infolge Spiel

genderung haben die Kammerſängerin Eva von der Oſten-ne Kammerſaänger Friedrich Plaſchte, Dresden, zum

Januar abſagen müſſen. e ge Weiſe iſt es ge
en, zwei andere berühmte Künſtler für den Abend zu ge

Dies ſind: die in Halle aus der Zeit ihrer früheren
am Stadttheater in beſtem Andenken ſtehende

pernſängerin Frl. Marie SEkeblad und Königl.
mnerſänger Johannes Biſchoff, beide von der
glichen Hofoper Berlin. Den Hofkonzertmeiſter Kobien
Hoftheater n nannten wir bereits. Wir ſind

neberzeugung, daß die Hallenſer das Kommen von Frl.
e Ekeblad mit ganz beſonderer Freude begrüßen werden
verweiſen wegen des Gebotenen auf die am Mittwoch
p erſcheinende Anzeige.

Wagner Konzert von Robert Hutt und Alexander Dill
Noch einmal ſei auf dieſes, Mittwoch in den „Thalia-

ſtattfindende muſikaliſche Ereignis aufmerkſam gemacht,
den berühmten Kammerſänger Robert Hutt, deſſen
wolle Stimme bei ſeinen Gaſtſpielen als „Parſifal“ und
ter Stolzing“ allgemeines Enktzücken hervorrief, wieder ein
in unſere Stadt führt. Jn Erkenntnis ſeiner Bedeutung iſt

er Wagnerſänger allererſten Ranges zum Herbſt d. Js. an
Berliner Hofoper berufen zum größten Leidweſen der
ntfurter, die ihren verwöhnten Liebling mit ſchwerem Her
ſcheiden ſehen. Sein hervorragender Begleiter am Flügel,
rander Dillmann, der Münchener Wagnerapoſtel, iſt

Hallenſern ebenfalls ein guter Bekannter, deſſen geniale
Uebertragungen Wagnerſcher OrcheſterPartituren immer

der neue Bewunderung und Staunen hervorrufen. Karten
Heinrich Hothan.

Gertrud Trenktrog, welche am Donnerstag, den 25. Jan.,
Mozartſaal, ihr erſtes Konzert in Halle gibt, in ihrer nor

Heimat, auch in Hamburg eine ſehr geſchätzte Pianiſtin
beſuchte die Königl. Akademie der Tonkunſt in München mit

erſten Grade, war Felix Mott's beſte Partiturſpielerin und
net ſich beſonders durch die große Jnnerlichkeit und über

de Geiſtigkeit ihres Spieles aus. Zu ihrem Konzert haben
lehrer und Lehrerinnen, wie Schülerinnen ſehr ermäßigte

iſe. Kartenverkauf bri Heinrich Hothan.
Am 80. Januar wird im

artſaal dieſes rühmlichſt bekannte Künſtlerpaar einen Rokoko
rabend mit Muſik und Trachten des 18. Jahrhunderts geben.

machen auf dieſe reizvolle Veränſtaltung, die in allen
en größten Beifall gefunden hat, ſchon heute aufmerkſam.
bei Heinrich Hothan.

Landwirtſchaftliches

ne

amkeit

die Bedeutung der Saatkartoffel für unſere
Volksernährung

Der in vielen Städten vorhandene Mangel an Speiſe
offeln wird gegenwärtig unzweifelhaft ſchwer empfun

doch iſt es möglich, ihm zu einem gewiſſen VDeil durch
eiſung von Kohlrüben, von Mehl und Nährmitteln ab
lfen. Jn der ſtädtiſchen Bevölkerung iſt nun vielfach

Meimmg entſtanden, als ob die Speiſekartoffeln von
Teil ihrer Erzeuger zum Zwecke ihres ſpäteren Ver

e als Saatkartoffeln zurückgehalten würden, und als o6
dotfällen, wie jetzt, auch ein Teil der Saatkortofſeln zur
hlichen Ernährung herangezogen werden könnte. Der
ch iſt begreiflich, aber nichts wäre verfehlter als ſeine

ülling. Wer über die gegenwärtige Kartofſelknappheit
aus auch an die Sicherung unſerer nächſten Kartoffel
e denkt, muß unter allen Umſtänden auf ausreichende
itſtellung von guten, möglichſt ertragreichen Saat
offeln bedacht ſein. Sonſt würde nicht nur, wie jetzt,
toffelknaprheit, ſondern eine faſt völlige Vernichtung
rer Kartoffelernte die Folge ſein.
Velche irrtümlichen Anſichten über Saatkartoffeln in
iſſen Kreiſen der Verbraucher noch beſtehen, beweiſt eine
laſſung der „Dresdener Volkszeitung“ „Kartoffe'not“,
davon ausgeht, daß im Königreich Sochſen 134 067
tner Saatkartoffeln „anerkannt“ worden ſind, und daß

Soatkartoffeln bei einem ſechsfachen Ertrag einer
nteten Menge von 804 456 Zentner entſtammten. Da
Sagatkartoffeln höhere Preiſe gezahlt werden, würden
r dieſen anerkannten Saatkartoffeln möglichſt viel
offeln als Saatgut verkauft. Dieſe Meinung geht von
z falſchen Vorausſetzungen aus. Bei dieſen anerkannten

kkartoffeſn handelt es ſich um beſondere Zuchten auf be
inten Gütern, die für ihre Erzeugniſſe beſondere Mühe

den, um gute Zuchtkartoffeln hervorzubringen, die
r Reihe von Bedingungen entſprechen müſſen und dann
amtliche Anerkennung erhalten. Eine gewiſſe Auswahl
uten Saatkartoffelſorten iſt erforderlich, da ausge
ene und entartete durch neue und geſunde Sorten er
werden müſſen. Die im Königreich Sachſen ſelbſt ge
nen anerkannen Saatkartoffeln decken nur 2,7 v. H. des

tbedarfs, der dort an Sagatkartoffeln beſteht. Die
ennung ſolcher Saaten iſt übrigens eine Einrichtung,
on viele Jahre vor dem Kriege eingeführt wurde.
hat ſich voll bewährt, und kaum eine Maßnahme trägt
t Erhöhung und Sicherung der Ernte dei, als die Ver
da guten Saatqutes. Es liegt daher die Anerkennung
Sagken gerade im Intereſſe der Verbraucher. Die
Erſtellung der Soatkartoffein für die nächſte Ernte iſt

e e eeeree e rgen Schwierigkeiten in erſorgung e-feln nicht barührt werden darf.

Untauglicher „ESrſatz“
J „Sm Hinblick auf die deutſche ErſahmittelAu n

Berlin wird es nicht un angebracht ſein, zum Nutzen der er
und Leſerinnen er einmal einen kritiſchen Streifzug durch den
Lebensmittelmarkt zu unternehmen, ſoweit dieſer mit ſo
hre en „Erſatzmitteln“ verſorgt, nein „verdorben“ wird.

e Zahl wächſt noch immer, ihre „Güte“ aber mindert ſich der
maßen, daß man vielfach an den ſeltſamen Miſchungen ſchon
alle Merkmale des Wuchers als völlig gegeben erachten muß. Es
iſt das Verdienſt der von Dr. Fendler geleiteten chemiſchen Ab
teilung des Berliner Stadt Medizinal imtes, in dieſe dunklen
Dinge hineingeleuchtet zu haben, und durch umfaſſende
Unterſuchungen zahlreicher Erſatzmittel, die mit großem Tam
Tam öffentlich angeprieſen werden. Eine Abhandlung in der
„Voſſiſchen Zeitung brachte ſchätzenswerte Koſtproben aus der
Küche dieſer eigenartigen Lebensmittelfabrikanten. Die eFabrik der erwerbstüchtigen Leute beſteht oft aus einem Weg
topf, ihr Betriebsmaterial aus wenigen Mark und deſto größeren
Mengen fragwürdiger „Rezepte“. Was erhält man beiſpiels
weiſe heute als eiſchbrüheerſatzmittel? Nachdem beſtimmt
worden war, daß Fleiſchbrühe- (Bouillon)Würfel entweder
Fleiſchextrakt oder eingedickte ein are enthalten müſſen, und
war P mindeſten 758 v. H. Fleiſchextrakt, werden Fleiſch
rüheErſatzwürfel“ mit den derlockendſten ntaſiengamen in

den Handel gebracht. Nicht ſelten enthalten ſie bis zu 97 d. H.
Kochſalz, daneben Spuren von Farbſtoffen. Fleiſch oder etwas
dem Fleiſche ähnliches iſt kaum nachweisbar. Ein angemeſſenes
Gegenſtück iſt eine „Rinderfleiſchſuppe“: Das Suppenpulver,
das in einer h Faltenſchachtel dargereicht wird, enthält
Weizenmehl, chſalz, etwas Leimſubſtanz, an Fleiſch aber
höchſtens einige Spuren von Fleiſchextrakt. Ein Pulver
oder ein Grzeugnis, das ſich als „Liptauerkäſegeſchmack“ dar
bietet, beeht aus einem roten groben Pulver von 11 Gramm
Gewicht, das 70 Teile Kochſalg und 30 Teile Paprikapulver ent

lt, im übrigen zur Erhöhung der Selbſttäuſchung gus einigen
ümmelkörnchen. Butterſäure oder Reſte von Butter ſäure

dienen dazu, den käſeähnlichen Geruch zu er ugen. Unterder verlockenden Benennung „Klöße mit Kraftbrüte erhält man
gwei Papierbeutel, deren einer, etwa 10 Gramm wiegend, neben
70 Teilen Kochſalz 30 Teile Dörrgemüſe in ſich birgt, während
der andere, eitva 15 Gramm im Gewicht, ein geſalzenes
Mehlgemiſch iſt, von Kraftbrühe keine Spur! Ebenſo enttäuſcht
den Käufer der „bürgerliche Suppentopf“. Zahlt bei den ge
nannten Erſatzmitteln der betrogene Käufer ſein gutes Geld in
der Hauptſache für Kochſalz, ſo tut er es auf „Puddingpulver“
hineingefallen, für Kartoffelmehl. Da gibt es Zitronen-,
Mandel, Himbeer-Puddinge, die nichts anderes ſind als ge
färbtes Kartoffelmehl, dem weder Geruch noch Geſchmack von
Zitronen, Mandel oder Himbeer anhaften, wobei ſich aber das
Kilo Kartoffelmehl auf 4,50 Mark ſtellt. Puddingpulver mit
Fruchtgeſchmack und Milch, von dem ein Beutelchen zu 40 Pf.
abgegeben wird, enthält 8 Gramm rotgefärbtes Mehl un
7 Gramm mit Aroma verſehenes Milchpulver. Cremepulver,
Zitronencreme iſt nichts anderes als gefärbte Stärke (Mais- und
Kartoffelſtärke), die mit etwas Vanillin parfümiert worden iſt.
Nach dem Preiſe von 40 Pfennig für 40 Gramm ſchlägt der
„Pulvermann“ alſo aus einem Kilogramm Stärke 4 Mark her
aus. Ein „Eierkuchenpulver“, in dem man vergeblich nach Eiern
ucht, iſt gelb gefärbtes Backpulver. Ein „Pfeffererſatz“ beſteht

t nur aus wertloſen Stoffen, wird aber trotzdem das Pfund
zu 4 Mark „an die Frau“ gebracht. „Fleiſcherſatzmittel“ zu un
angemeſſen hohen Preiſen enthalten Trockenhefe, der man Mehl
und Gewürz zugeſetzt hat. Eine Büchſe „Fiſchklößchen“, für die
1,20 Mark verlangt werden, enthält 11 weiße Klößchen, die in
einer Brühe ſchwimmend aus 110 Gramm Fiſchfleiſch und
10 Gramm Mehl beſtehen, ſomit würde ein viertel Pfund Fiſch
1,25 Mark koſten! Eine andere Büchſe zum Preiſe von 2,56
t birgt 250 Gramm Fiſchfleiſch nebſt 40 Gramm Kartoffek
mehl.

Gegen dieſe ſchamloſen Uebervorteilungen der Käufer helfen
alle Bundesratsbeſtimmungen wenig, nützt auch das Vorgehen
der Preisprüfungéſtellen kaum etwas. Hier iſt Selbſtſchutz den

rn anzuempfehlen, beſonders auch ſollten die Hausfrauen-
vereine dem SErſatzmittelſchwindel „mannhaft“ von Fall zu Fall
zu Leibe gehen durch Aufklärung oder Warnung

Schwurgericht
r der am 29. Januar d. J. beginnenden Schwurgerichts

periode kommen zur Verhandlung:
1. am 29. Januar gegen Anna Hoffmann geb. Schmidt

wegen Kindesmord; 2. am 29. Januar gegen den Arbeiter Her
mann Herrmann wegen Straßenraubes und Körper-
r r 3. am 80. Januar gegen den Arbeiter Oskar Peu

ch el wegen Sittlichkeitsverbrechen in Tateinheit mit Notzucht.
ie Sitzungen beginnen um 9 Uhr vormittags.

Ueber Erſparnis an Arbeitskräften bei den
Schwurgerichten hielt kürzlich in der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Dreuhen Landesgerichtspräſident
Geheimer Oberjuſtizrat Dr. SperlingLhyck einen Vortrag.
An der einzelnen Spruchſitzung haben 12 Geſchworene teil
unehmen; ausnahmsweiſe bei ſehr großen Sachen von voraus
ichtlich ſehr langer Dauer pflegen ein oder zwei Erſatz
geſchworene ausgeloſt zu werden. Zu jeder wurgerichts
tagung müſſen 30 Geſchworene einberufen werden; zum
jeder Sitzung müſſen mindeſtens 24 Geſchworene anweſend ſein,on muß die Zahl durch Heranziehung von Hilfsgeſchworenen
auf 30 ergänzt werden. Da bei der einzelnen Sache nur 12 Ge
a W ſo ſind 18 Geſchworene regelmäßig ohne

e

r

liche Tätigkeit. Nimmt man als Regel für ein Landgericht
ei Schwurgerichtstagungen von je ſechstägiger Dauer an, was

zutreffen wird, ſo werden von den nicht ausgeloſten Geſchworenen
18 mal 18 Arbeitstage, das ſind 824 Arbeitstage, ohne jede nutz
bringende Tätigkeit verbracht. Da in Preußen 96 Landgerichte
beſtehen, ſo ergibt das für Preußen einen Verluſt von rund
80 000 (genau 31 104) Arbeitstagen.

Vollſtändig genügen würde es, wenn die Geſchworenenbank
mit 9 Geſchworenen beſetzt und außerdem für jede Tagung
noch 6 weitere Geſchworene, u 16 Geſchworene im Ganzen
einberufen würden. Die Mitwirkung von 9 Geſchworenen ſichert
vollkommen ausreichend eine zuverläſſige Prüfung der Tat-
rage eines Straffalles. Die überſchießende Zahl von 6 Ge
chworenen genügk, um den Bedarf an Erſatzgeſchworenen, dem
blehnungsrechte des Angeklagten und einem Unabweislichen

Urlaubsgeſuch des einen oder anderen Geſchworenen i ange
meſſener Weiſe zu entſprechen. Setzt man für jede aging
15 chworene an, ſo ergibt das eine Erſparnis von 18 mal 1

rund 26 000 W 25 920) Arbeitstagen,
Die wir pitt edeutung dieſer Erſparnis liegt auf der

and; ſie wird erhöht durch die gleichzeitig damit verbundene
e an wirtſchaftlich ergelnisloſen usgaben, die dieſe

Geſchworenen für ihren Aufenthalt außerhalb ihres Wohnſitzes
en e keung der Veſchworenendflicht würde el

e tleichterung orenenp rde weitervorteilhaft r den Kreis der als Schöffen zur Verfügung
ſtehenden Perſonen zurückwirken,

Wetterbericht
och, den

nennenswerte rſchläge.
e des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.

e
anugrx: Reblig, trübe, mäßiger Froft, nirgends wachſende Jugend

Vermiſchtes
Die Minllionenſchwindelaffäre der Fran Kupfer

Die Blätter enthalten Einzelheiten über die Schwindebeiender Frau Kupfer, deren Seht geſtern gemeldet wurde.
Hiernach gründete die Kupfer eine S e Beſchaffung
von Nahrungsmitteln. bebam von zahlreichen Perſönlichketten,
die teilweiſe der Ariſtokratie und der fi angehören,
auf Grund des gefälſchten Notariatsaktes ßere Anteile, wo
für fie bis zehn Prozent Zinſen und hohe Gewinnanteile échlte.
Doch war don Warenſendungen oder einem Warenlager keine

u w. t der indHausſ ng e übrigens unbegründeten Gerüchtes,
daß die Kupfer Auslandewaren eingeſchmuggelt habe.

Graupenvergiftung?
Januar. Die „Preußiſch-Lftauiſche Zei

meldet aus Szittkehmen: In der Nacht dom
erkrankte die Arbeiterfamilie Schutz,

onen, von Graunder im und dreizehnurzeit kein
veſter des

ie den Vater, die Mutter und

Gumbinnen, W.

Don nerst um Freibeſtehen u e e
d Drei

rzt
en8

Paris vor einer Waſſerkataſtrophe.
Die Seine iſt wieder ſtark geſtiegen, ſo daß man eine

Waſſerkatarophe wie im Jahre 1910 befürchtet, wo der ganze
rechte Stadtteil von Paris unter Waſſer ſtand.

Wie entſteht der Rauhfroſt?
Zu den ſchönſten Naturerſcheinungen des Winkers gehört

der Rauhreif oder Rauhfroſt. Baum und Strauch wie überhaupt
eden im Freien ſtehenden feſten Gegenſtand überzieht er mit
einem Glitzerkleid, das wie aus Millionen feinſter Kriſtällchen
ewoben ſcheint und in der Sonne wie Brillantſtaub funkelt.

r Reif iſt nichts anderes, als gefrorener Tau. Der Waſſer
dampf der Luft, der ſich bei der Taubildung zu flüſſigem
Waſſer verdichtet und in dieſer Form an die Gegenſtände an
t gefriert, wenn die Temperatur des betreffenden Gegen
tandes unter dem Gefrierpunkte liegt, zu Eiskriſtallen und

bildet dann den Reif entweder als kriſtalliniſcher körniger Eis-
überzug oder auch in Form der bekannten Eisblumen an unſe-
ven Fenſtern, die alſo auch nichts anderes als eine Art von
Reif darſtellen. Während nun der Reif ſich in der Regel nach
hellen froſtigen Nächten einſtellt, findet man Rauhfroſtbildung
immer nur dann, wenn nach ſtarkem Froſt die Luft ſich wieder
erwärmt hat, und wenn dieſe wärmere Luftſtrömung zugleich
ſtark feuchtigkeirshaltig iſt. Es ſetzen ſich dann größere Mengenvon Waſſer an den durch den Froſt abgekühlten Gegenſtänden

feſt und gefrieren dort natürlich ſofort; die Folge hiervon iſt
nun ein erheblich ſtärkerer Eiskriſtallüberzug, der je nach dem
Waſſergehalt der Luft die dickſten Eiskruſten zu bilden vermag.
In dieſem Falle iſt der Rauhfroſt dem Forſtmann und Gärtner
eine recht wenig willkommene Erſcheinung, denn wenn die Eis-
kruſte zu ſchwer auf dem Baum liegt, vermag ſie oft kräftige
Aeſte zu zerbrechen wie Glas.

So reizvoll ſich leichte Bereifung dem Auge darbietet, ſo
ſeltſam ſieht ein Landſchaftsbild nach einem ſtarken Rauhfroſt
gus. Solche Bildungen trifft man in beſonders typiſcher Geſtalt
häufig auch auf BVergesgipfeln oder ſonſtigen frei gelegenen
Höhen an, ſo z. B. auf dem Brocken oder im Rieſengebirge, wo
van 7 alljährlich e T re in W Eijsfelderhüllt und auch aus elegraphenſtangen die ſo abſonder
lichſten Gebilde formt. Dieſe ſeltſamen Formen der Eisüber-
züge, die dickhen Klumpen, ſpitzen Zachen Und Nadeln entſtehen
mmer dann, wenn das in der Luft enthaltene Waſſer im Augen

blick des Gefrierens auf der feſten Unterlage an der es ſich an
5 irgend einer Erſchütterung ausgeſetzt wird. Enthält nun

ie u viel Waſſer und herrſcht zugleich auch eine leichte oder
auch ſtärkere Windſtrömung, ſo muß das frierende Waſſer
ſtets die Form annehmen, die die Lufterſchütterung während
des Gefrierens hervoruft.

Schon im 17. Jahrhundert beſchäftigte ſich ein Forſcher
Conradi mit der Entſtehung des Rauhfroſtes; ſeine Unter
n wurden indes erſt hundert Jahre ſpäter veröffent-
icht, und auf ihrer Grundlage konnte dann in der Mitte des

vorigen Jahrhunderts die Theorie von der
froſtes auf Grund der Abkühlung des Wa
Formgebung des Eiſes
werden.

Bildung des Rauh-
ſſerdampfes und der

durch Lufterſchütterung ausgebau

Letzte Telegramme
Die „Appam“- Angelegenheit

Waſhington, 23. Jan. Jn der „Appam“- Angelegen-
heit wurde das Plaidoyer am Dienstag geſchloſſen. Leh-
mann als Vertreter der deutſchen Verteidigung, forderte die
Aufhebung der Beſchlagnahme und legte be
ſonders Nachdruck auf die Tatſache, daß ein Privatmann
einen Staat nicht belangen kann. Die Entſcheidung wird
ſpäter gefällt werden.

Polen
Poſen, 23. Jan. Die Poſener „Gazekka Nadodawa“

meldet aus Warſchau: Die Warſchauer Studenten-
ſchaft der Univerſität ſowie des Politechnikums traten in
eorpore dem neugebildeten polniſchen Heere bei.

Verſenkt
London, 23. Januar. „Lloyds“ melden: Der jabaniſch

Dampfer „Kitagate Maru“ (2588 To.) iſt verſenkt worden.
Der engliſche Dampfer „Baron Sempilt“ (1607 To.) iſt
wahrſcheinlich verſenkt worden.

Neu eingegangene Bücher
Sibenſon's: „Ein fröhlicher Burſch“ iſt der Inhalt dererſten Nummer des zweiten Jahrgangs der längſt rer ganz

Deutſchland und darüber hinaus verbreiteten Wochenſchrift
„Di e Welt Lite raturr. Erſt während des Krieges er-
ſtanden, hat ſich dieſe Zeitſchrift ſchnell in allen Kreiſen gut ein-
gebürgert. e Nummer langt auch in vielen Tauſenden
an die Front, wo dieſe Lektüre beſonders geſchätzt wird. Es iſt
auch wirklich beachtenswert, daß ma etzt für den ungewöhnlich
billigen Preis von 10 Pfg. ntlich ein vollſtändiges Werk
allererſter Autoren in dornehmer Auſtattu und bequemer

e r h erſcheinen auch inahr ein ummern leriS Allen, denen de S
e chöne Zeitſchrift emd iſt,ndet der Verlag Die el eiteretues Walter dir

ünchen 8, gerne eine Probe- Nummer zur Kenntnisnahme.
Dir aber empfehlen ſedem, Die Weit Literatur zu leſen und
überall dort darauf hinzuweiſen, wo beſonders unſere u

noch allzuſehr im Banns der des



ee

e
e

S

e

e Se

95
n
i

S
e

E.

Börſen- und Handelsteil
Ueber den deutſchen Drogen und Chemikalien

handel
die Firma Brückner, Lampe u. Co. in ihremh wen Diecen e i v

tahre 1916 wie ſchon m a e her

ſich dur
Erſatzmitteln
Art werden auch n
um Vorteil der VolkswZängig nd von ausländiſchen Ro

run er Preiſe,iſt, blieben auch die des Drogen und Chemikalienhandels
nicht unberührt. Die Herſtellung vieler Erzeugniſſe der phar
magzeutiſchen Induſtrie wurde viel teurer, weil Rohſtoffe
oder dent weſentlich höher einſtanden. Uebliche Herſtellun
methoden mußten durch andere erſetzt werden, m durch ſol
die man ſchon als zu toſtſpielig verlaſſen hatte, ider iſt auch
eine weſentliche Verteuerung der Vegetabilien aller Ari
eingetreten, auch ſolcher Pflanzen, die im Inlande wachſen.
Ungünſtiges Wetter war dem Wachstum und der Einſamm-
lung hinderlich. Trotz vielfacher Anregungen konnte dieſe wegen
re an Arbeitskräften nicht ſo ergiebig gemacht werden,
daß ſie den inländiſchen Bedarf voll deckt. Ungeachtet aller dieſer

r t

in der

vend andererſeits gro
eintat. Es bedur

Betrieben zurückge

n ſich geſtern in der

r ratür ad i S ei utſchlandallen anderen Ländern

ngerte äf techniſcher Hi ſtoffe fur de

e We ekräfte, um dieſen Anforderungn c
„J

Abtrennung von Tividendenſcheinen

W S m e-Geſe MetallwarenFabr. vorm.Huller Co. 8 Proz. Dividende 4

Eiſenhüttenwerr Thale. Das

denkſhe Dort wli
es in

der war re letiemen und h
duräga Landgerichts Halber

Darniederliegen man Winkelmann ab.
Schnuldbuchein

chulden und Rei
Ende
Staatsſchuldbuch 65 069
8 749 781 800zu gnüugn. Mark

rordentlich geſtiegenee häh
in Naum Aaschener Lederfabrik

iten Inſtanz
A

na
Mark

und gemeinnützige 3
an Beamte. Das Oberſt

des gericht Naumburg hob heute das Urteir
adt 73 und wiezlage in allen Teilen d

uſſichtsrat W Generalverſammlung
ch Rückſtelkung Kriegsgewinnſteuer

ſich für 1916 ergebenden Reingewinn von 866 233
(i. Vorj. 516 868 ME.) 100 000 Mark der Stadt Aachen zu Krt

zwecken zu überweiſen, 40 000 Mark
10 000 Mark der Arbeiter-Wohlfahrt
zent Dividende (i. V. 20 Proz.

a ſo
ngsfonds uW wecke 77 e

ko enpflichtig
fi

Die Hauptverwaltung
chsſchuldenverwaltung macht bekannt 7

ember 1916 eingetragen waren

und
982 078 Konten im Geſamtbetrage von 8 778 222 200 Na

Erhöhung der Schlepplohnſäte auf der Elbe. Infolge i

e ſehen ſich die an
e Jbisher gültigen Schlepp- Lohn ſätze veranlaßt weshalb dieſe

Wirkung dom 1. Februar zur Aufhebung gebracht werden

im Preußiſqg
im Geſamkbetrage

im Reicheſchuldent

u einer Erhö

Aktiengeſellſchaft, Aachen. 9
vor, von

in Höhe von h

der Rüch
uweiſen und 25W verteilen P

ANRodel-Sarnituren
fertig am Lager

9. Assmann
Ioftieferant

Grosse Vrichstrasse 49.

desi der „Kriegsansſchuß für

ſchwefelſaures Ammonigk zur
zur Ver ardurch eine Veſcheinigung des

die unterzeichneten Kommiſſionäre erbältii

J. G. Roeltz Söhne, Konmiſſio

Zur Erhöhung r 7 Oelanatenernteg Fette, BVerlin“, denenigen Landwirten, welche zum mindeſten 1 ha Raps oder
übiſen angebant baben, für jeden angebauten ha 100

üngnng bei iofortiger Anmel
Der Nachweis für die Anbanſläche muß

rtevorſtebers gefübrt werden.
Antragéformulare und Lie r hgg ſind dere

Naumburg a. Egale.

S Ochsenstränge e
i

Pferdezugketten
mit federndem Zug

Rinderhalskette D. R. G. N.
Verlangen Sie Spezialprospelt. 1269

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oftpreußen.

„Hephäst“ Kettenzehmleds, G. m. b. H., beipzig.

meeAuktion
ſedler oſtpreuß. Pferde

Magerviehhof Berlin-Hriedrichsfelde
am Donnerstag, 15. und Freitag, 16. Februar 1917

vormittags 10 Uhr.
Es kommen zur Auktion etwa

320 3 jährige Stuten und Wallache
20 4 jährige Stuten und Wallache
20 2--5 jährige Hengſte.t Ausſtellungsverzeichniſſe gegen Einſendung von 50 Pfg. von

der Landwirtichaftskammer Königsberg i. Pr. und der
Viebzentrale Abteilung Zucht- und Magervieh) Verlin-

Friedrichsfelde zu beziehen. (5421

e e e Landwirte
baut feld mäßig Gemüse an?

Durch genoaeennehattiehen Zusammensehluß
wird gesteherter Abeats gewlbhrieistet.

Gewinnverteliung
nach Höhe des Umeaatzes u. Maßgabe der Gesehäfteanteile.

Kostenfreier Bosueh
beratender Faohleute ateht auf Wunseh zur Verfügung.
landwirtsehaltl. Cemüse- u. Obst-«erwertungo G.m.b.H.

Orlber Ohr 1. Hntzernrmrtin rein 8.2.3.
BReorlin W. 10. [120Vietoriastraße 10. Telephon Ltsow 9480/81.

1 gebote am 7.
näre.

in allen
Reichhaltiges

Ersatztelllager

Merseburgerstraseo 17 18.C

Landwirtsohafte kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
rar land wirtsehaſtl. Maschinen und Geräte

Ausführungen
6rosse

Reparaturwerkstatt

Filialo Halberstadt
Königstrosse 38.

tcterz von 33000 t Braun
kohlen, 1 t Braunkohlenſalon
briketts, 6000 t Braunkohlen-

e oder Nuß-emmelbriketts in mehreren Loſen.
Eröffnung der An

Februar 1917,vormittags 11 Ubr im Zimmer
r. der Königl. Eiſenbahnſrrclien zu Halle a. S., Thielen
raße
Die allgemeinen und beſon-

deren Bedingungen können im
Zentralbüro, Zimmer Nr. 272, an

n rengeſehen, au r nnbar inicht in W llfinartetg be
ogen werden.

7. März 1917.

Termin zur

uiſyglagfriſt
alle a. S., den 16. Jan. 1917.

nigliche Eiſenbahndirektion.

Ein Paar ſchöne 5492
Kutſchpferd
ſind, weil zu verkaufen. Reflektanten hierauf unt.
Z. 654 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

nur v t sa ſteht e 3ebiger prima (1247
Zuchtbulle

zum Verkauf. Daſelbſt wird auch
ein ſchwerer überzähliger

Zugochſe
abgegeben.

Abſatzferkel,
langgeſtreckt, breitbuckelig, mitaorhren, prima Tiere, gute

ch
reſſer, vorzüglich er e zur
ucht und nellmaſt, direkt vom
üchter, riere freibleibend:

ca. 810 Woch
I 10-12 I

1216
16-20

en alte

be

Aug. Niederquell,
Viehverſand, (1024

Warvurg i. LVeſtf.

Beinkranken Schweinen

S Albit II.es hilft eoſort. Poetkelli MK. 6.,
100 Pfd. K. 50 fre. Naehnahme.
Ahbit- Weork. Lanenburg i Elbe).

Verſicherungsarten tätig geweſene Bewerber

außer feſtem Gehalt werden Reiſe und

Zur gemeinſamen Arbeit mit den Agenten unſerer Feuer
Verſicherung ſuchen wir einen

gewandten Herrn
möglichſt mit Fachkenntnifſen, doch ſinden auch bisher in anderen

erückſichtigung.

eiſtungen eine dauernde,
gegelder vergütet

Gefl. Angebote mit kurzem Lebenslauf an die Generagl-

Die Stellung iſt bei befriedigenden

Agentur zu Halle a. S., Ludwig Wuchererſtr. 87 erbeten. 64098

nuter beſonderer Berückſichtigung der preußiſchen

Verlag Otto Thiele, Halle (Saale).
Zur Anſchaffung empfoblen

Die Deutſche Bürgerkunde
ältnin hefür Landwirte, Gewerbetreibende undüberſichtlich dargeſtellt von

Friedrieh Rudloff.Preis broſchiert 50 Pfg.
Wer fich eine kurzen, dabei doch umfaſſenden Ueberblick über
die Deutſche Bürgerkunde verſchaffen will, greife zu dieſem Büch
lein, das über alle Fragen wie:
Bundesrat, Reichsta

Reichsfinanzen,
Herrenhaus, Haus der Abgeordneten uſw.,

in erſchöpfender Weiſe Auskunft gibt

Schleſiſche Morgenseitung in Breslau 2
Tauentztenſtraße 49

wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

Mittel und RNiederſchleſtens von guter
Wirkung ſind So beſonders Familien

Anerbieten u. Geſuche v. Hypotheken- u. anderen Geldern, Bankanzeigen,
Konzerte unb Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.

Koftenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.
Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt. 1

die bei der weiten Verbreitung der ZeituAufnahme von beſonders in landwirtſha iſhen reiſen

igen, Grundſtücks An u. Verkä
Jnſeraten geha a Kaufean elegeuhenen er

Die „Schleſiſche e das offiztelle an der Deutſch
konſervativen Partei in der Provinz Schleſien.
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Band eNaehäg. ar. Steintreße v
vo
Für Militär-

Sporen,
un e Stetgbagel,

Verſch. vollſi.
Eiche elegante

Einrichtungen,
aarnituren, moderne

en ellen Fit 25 ruflegematr., erſchr.,Ankleſdeſchränke, Anuszieb mee
u. Kuliſſentiſche, Stegt ren h en.Tr Zrih ä rBiüiette, Standubren, T rSchreibtiſche, Pianinos, SGeidſchränke verſch. Grö ianalp n.
2 kerdnand Haassengierfriedeich felekeſ n

Geiſtſtraße 35. en än.

o r

werden zu nie dageweſ. Pre
angekauit. Nur Donner
25. Jannar, hier, Hotel e
Dresden“, den ganzenv. übr. Fran Tee

Gutes dauerhaftes Gummſ
für Strumpfbänder kauft man
H. Sehnee Nehf., Gr. Steinſt

Verlangte Perſon

Ganze und zerbrochene

d Wurſt
y füne Halle 4. S. Tat 1862 re Tee AuSlBnrunn Sämſſener banngeschäffſenen trauen

Für Herren und Pamen 7 n uann.étrüindfwären rinSeſi- u. Sportpelse bapdhwirtsohaffliche Nlaschinen
te: T

lung iſt
allerletz

rzogtumElektromonte
W P geſt

auch Kriegsbeſchädigter z den achblent
und Juſtandéannn e er chämend
Centrale, mit Erfahrung in e ordenen
Bergbaubetrieb ſof. geſucht vinzial
Beutersitzerkohlenve auf e
S. m. P. Bontersita v d ſo oft

Oberſchweizer
pigrtrei od. kriegsbeſchädi
4. März zu 30-40 Milchvie
30 Jungvieh u. 20 Schweine
Weidebetrieb. Zeugniſſe ein
Rittergut Lobſtädt, Bez. Lein

kann und Zeugniſſe aus gut
Häuſern beſitzt, für kleinen e
ſchaftlichen Haushalt für M
od. früher geſucht. Köchin
einfache und perfekte, für der

für 1. tpäter geſu Nachweis
Stelleſuchende frei.

Martha Marienhe
Weimar.

Perſonen Angebot

mpfebleält. n. jüng. land
ſchaftliche Mamjſells, Stube

Laura Falcke, Tat
ewerbsmäßige Stellenvem
erin, Schmeerſtr. 22 (dir. a. Man

Beſſeres junges
S Mädchen

Stellung als Stüttze, ai
1.März, Forſt od. Gutshausb
augt. Off. an Wühelm b
mer., Frevburg (U.), Gr. Kv

viel Nebengelaß, iſt ſofort zu
mieten. z erfragen: Halle
Zeitung, Leipziger Straße

anuar bis 2. Februat
Hauſe anweſend. 3

ver oren

Varloren
den letzten Tagen ſchwee enung abzugeben beun Liredtor l

und Hausmädchen. b

Fipfacwe Jungfer, die ſchned der näch

vorgängſtraße l. ſtorbenenten ged
ſte, wurdeVermietungen m r
rſitzenden

e
nabe Riebeckplatz ſünnte W

Warmwafſſerver'orgung er en
heizun brſtuhl, elektri ndigen EStaubſauger, Bad zwei Waf er gegenſe
kloſetis, Doppelfenſter, G tſchlie

t, Gas und Feuerung ordneter
„Die

agende o
Fereins fi

Herrſchaftliche übgeordne
uw 0 h nun 9, machten

Königſtraße 92, Erde hott, daß1. ril mietfrei. Bur ung ſiprechung iſt der Vormund ller Fri
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